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Jarres' Hauptſchlager.
Der Aufmarſchplan der Jarrefiten. Berlin bezahlt alles. Frühlingsfeſte für den

Berſackungspolitifker. „Stimmung, Gemütlichkeit, keine Politik.“

Die Zinſen
Her verſchleuderten 700 Golömillionen.

Das Millionengeſchäft der Schwerinduſtrie trägt
eine Früchte für diejenigen Parteien, die es ermöglicht haben.
ende und aber Tauſende von Mark ſind bereits dem Rechts

Slock zur Vorbereitung der Präſidentenwahlen zur Verfügung ge
worden. Es heißt, daß die bisher eingegangenen Gelder an

Betrag von 2 Millionen Mark heranreichen. Man ſieht,
die Schtverinduſtrie und Landwirtſchaft läßt ſich die Sache etwas
koſten, um Herrn Jarres ſchon im erſten Wahlgange durch das

führen. De Erhöhung der Arbeiterlöhne beſitzen dieſe
chaften nie Geld, aber es fließt in Hülle und Fülle, wenn es

ch darum handelt, auf Jahre hinaus ihre Beſitzerinter-
e fſen zu ſichern, und es wird gegeben in der Erwartung, daß es

in verdoppelter Auflage zurückfließt.Das 700Millionen Geſchäft hat gezeigt, e dieſe Erwartung
unberechtigt iſt, und mit dem Siege des Herrn FJarres dürfte
in Eventualfalle zeigen. die zu ſeiner W geſpendeten

vervielfacht an ſeine ldträger wieder zurückfließen.
Rit welch ungeheuren Mitteln die Rechtsparteien arbeiten, ergibt

aus dem „Aufmarſchplan der Deutſchnatio-ken zur Kef spräfidentenwahl der unſerem
ter eiblatt in die Hände gefallen iſt. Diefer Auf

eine kleine Br re dar, in der alle Einzelheiten
er Propagenda feftgelegt und die deutſchnationalen Organi

Kationen] im für eine beſtimmte Taktik verpflichtet werden.
Aus ihm geht r, daß die Propaganda in der Hauptſache von

erlin aus geleitet wird, und r „entſprechend der vom
inanzaus ſchuß vorgeſehenen

P t
erteilung der Mittel“. Der

iſt, „die abſolute Mehrheit ſchon im
e r r en Wahlgang herauszuholen“. An erſter Stelle der Zentral-
e für Jarres-Reklame ſteht die Preßpropaganda. Jn

lin iſt zu dieſem Zweck ein beſonderer Preſſegausſchuß
gebikdet, „der durch Preſſekonferenzen für die große Berliner Preſſe
und die große Provinzpreſſe, ſowie die durch die Korre-
fpondenzburegaus der Parteien und Organiſationen und

rch private Korreſpondenzbureagus den größten Teil der
kleinen Preſſeerfaſſen“ ſoll. Gleichzeitig iſt für „Zeit
ſchriften, Magazine, illuſtrierte Blätter uſw. von Berlin
aus Sorge getragen. Jm Zuſammenhang mit dieſen Feſtſtellungen
in dem deutſchnationa Aufmarſchplan werden die Wahlkreis
ausſchüſſe in der Provinz gebeten, „über die Haltung der neutralen
und gegneriſchen Preſſe außerhalb Berlins ſo ſchnell wie möglich

berichten.m e S Kundgebungen ſollen durch muſikaliſche und geſang

Tiche Darbietungen umrahmt werden. Eine großzügige Film
propaganda iſt bereits eingeleitet. Zwei Filmgeſellſchaften
ſind beauftragt, verſchiedene Filmaufnahmen von Jarres fertig-
zuſtellen. „Weitere Verhandlungen mit Filmgeſellſchaften ſinb
upch im Gange. Alles wird von Berlin aus bezahlt.“ Auch das
leſtſpielige Plakat „Jarres auf der Kaiſerflagge“. Es zeigt im

Flagge SchtwarzWeißRot und in Schwarz „dann

ſebr r r n r Idrücklich nzu e Bezahlung durch die Berliner
aus vor der Parteikonkurrenz“ erfolgt. 4

die eigentliche ſelbſttätige Propaganda der Kreisausſchüſſe
geſagt: „Außer deutſchnationalen Verſammlungen müſſen

n jedem Orte gemeinſame nationale Bunte Abende
veranſtaltet werden. Saalſchutz und Schlepperdienſt muß gleich
falls gemeinſam organiſiert werden. Die Verteilung der Stimm-
gettel in gemeinſamer Beſprechung genau geregelt
werden. darf keinesfalls vorkommen daß ein Häuſerblock oder
r nicht berückſichtigt wird. Dovpellieferung iſt beſſer

eine.“
Dann kommt der „Hauptſchlager“, wie ihn die Deutſch

nationalen in ihrem Aufmarſchplan ſelbſt bezeichnen. Unter dieſem
Titel heißt es in der Reklamebroſchüre für Jarres:

Die Präſidentenwahl als ſchwarzweißrotes
Frühlingsfeſt.

Der mvnarchiſtiſche Köder: Stimmnng, Gemütlich-
keit, keine Politik.

1. Sofortiges Velegen ſämtlicher Säle in Stadt und
Land für den Tag vor der Präſidentenwahl.

32. ausſendung aller in die Wahlbewegung, die irgendwie
ſind.

In allen Lokalen werden am letzten Tage vor der Wahl
amilienabende, Deutſche Abende, Frühlings-

e ſte uſw. veranſtaltet. Sollte aus irgendeinem Grunde der
letzte Abend nicht paſſen, ſo kann auch ein Abend in der letzten

Woche für die Veranſtaltung gewonnen werden.
L Sämtliche bürgerlichen Geſangvereine,

Muſikverein?, dramatiſche Vereine uſw. werden
Ein möglichſt bun tes Programm
ch wird aufgeſtellt. Karten wer imW veranlaSee ſo daß alles Volk mit Kind unditiſchen

Kegel ankommt.
Saal gut warzweißrote Dekoration, Mili-ne V z ſingen enttärmärſ Lin atiſche Aufführungen, Turnriegen, lebende

geigen.

6. Eine kurze Anſprache gedruckt herſtellen laſſen und die
an dieſem Abend entweder verleſen laſſen oder jedem Teil-
nehmer als Flugblatt mit nach Hauſe geben. Stimmung,
»Gemütlichkeit, keine Politik!

7. Jn Landorten, in denen derartige Veranſtaltungen nicht
möglich ſein ſollten, Redner dorthin ſenden, die im Auto von
Ort zu Ort fahren, 5 bis 20 Minuten reden und ſo an einem
Tage mindeſtens ein Dutzend Verſammlungen abhalten können.
Drei Tage vorher durch Flugblätter auf die Verſammlungen
aufmerkſam machen und die Neugierde der Bevölkerung er-
regen, daß aus dieſem Grunde alle kommen.

8. Laſt antos mit vielen Fahnen, Trompeten
und ſonſtigem Zubehör ſelbſtverſtändlich

„Alles wird von Berlin aus bezahlt Das iſtder immer wiederkehrende Refrain bei allen Anweiſungen. Mil
lionen von Mark müſſen alſo zur Verfügung ſtehen, wenn das ſorg-
ſam ausgearbeitete deutſchnationale Reklameprogramm für Jarres
durchgeführt und die deutſche Bevölkerung ſo beſchwindelt
werden ſoll, wie es ſich die Herren Agrarier und Jnduſtriellen
denken. Das Werbeprogramm der Deutſchnationalen iſt jedenfalls

der beſte Beweis dafür, um was es bei der jetzigen Wahl geht: denn

r r i e h jeder Beamte, r Pe Areiter klar ſein, ie ungeheuren Summen zur Pr nda fürJarres von den beſitzenden Schichten nicht ohne Rü r ich e
rung ausgeworfen werden. Die überall befohlenen
„ſchwarzweißroten in ſind ein Shm-bol für die künftigen Erwartungen unſerer beſitzenden Schichten.
In der Wahl des Herrn Jarres ſehen ſie mit gutem Recht die be
rorſtehende. Entrechtung der deutſchen Arbeit-
nehmerſchaft, den Abbauder Sozialge ſetzgebung
und die Vorberrſchaft des Kapitals über die Arbeitskraft
des einzelnen.

Es iſt an der Zeit, daß die werktätige B ung Deutſchlands
endlich die Augen öffnet und ſieht, un bei dem jetzigen

Kampfe geht. Wer es nicht weiß, braucht nur den deutſchnationalen
Aufmarſchplan für die Wahlen, insbeſondere den „Haupt-
ſchlager“, zu leſen und dabei die Worte im Gedächtnis zu be
halten „Alles wird von Berlin aus bezahlt.“ Der
Reichsbürgerrat (Berlin) iſt die Ablieferungsſtelle für hinter
zogene Steuern und einen Teil der Gelder, die aus der Arbeits
kraft des einzelnen Volksgenoſſen bei geringem Lohn herausgewirt
ſchaftet werden.

Jarres beim Freibier.
Berlin, 19. März. (Radio.)

Der Wahlkampf des Reichsblocks für Herrn Jarres findet in
erſter Linie ſeinen Ausdruck durch die Verleumdungen der Rechts
preſſe und dem großen Bankett der Mithelfer des Kandidaten der
Mordorganiſationen und der Beſitzer. Geſtern abend haben ſich
die Herren Jarres, v. Tirpitz, Hergt, Laverrenz

hat nur noch Bruhn in Berlin im Hotel „Kaiſer-
of“ bei Sekt und Wein gütlich getan. Herr Jarres

hielt wieder eine Rede und dann ſo ſagt die „Zeit“ weilte
man noch lange im Gedankenaustauſch beieinander, und alle An
weſenden waren voll des Rühmens über den vornehmen und
männlichen Charakter des Herrn Jarres“ Kunfſtſtück: a
des Reichsblocks mit freiem Eſſen und freiem Trinken
gibt es nicht alle Tage. Da kann man ſchon einmal in vor
gerückter Abendſtunde den männlichen Charakter“ des Herrn
Jarres rühmen.

Am Freitag ſoll dieſer Ruhm ebenfalls ohne Koſten der Teil-
nehmer bei einem Bankett in Breslau fortgeſetzt werden. Jn
Hamburg wird am Sonntag ebenfalls Wahlpropaganda mit
freiem Eſſen und Trinken gemacht und dann in der gleichen Weiſe
in Nürnberg bzw. München fortgefahren

Der Verſackungspolitiker
als Präſidentſchaftskandidat.

„Ein Schlag ins Geſicht.“
Jarres' Wahl „keine Gewähr für die Freiheit

der Rheinlande“.
Die Kandidatur Dr. Jarres iſt in allen objektiv urteilenden

politiſchen Kreiſen des Rheinlandes, ſelbſt ſolchen, die den Rechts
parteien naheſtehen, mit allge meinem Befremden auf-
genommen worden. Man kann es hier nicht verſtehen, daß ein
Mann, der die wertvollſte Provinz des Reiches im Augenblick höch-
ſter Not kaltblütig preisgeben wollte, an die Spitze der deutſchen
Republik berufen werden ſoll.

Die „Rheiniſche Volkswacht“ nennt in ihrem geſtrigen
Leitartikel das Manörer der volksparteilichen „Zeit“, Jarres ale

ührer der geſamten rheiniſchen Parteien hinzuſtellen, einen „be
onders groben Tänuſchungsverſuch“ und ſchreibt: „Die ſpezgielle

rtei des Herrn Jarres, die Deutſche Volkspartei, hat
im Rheinlande nicht allzu viele Anhänger; während das
entrum über eine Gefolgſchaft von annähernd 125 Millionen
ählern verfügt. Dieſe ſind ſamt und ſonders nicht für Jarres,

der der katholiſchen Bevölkerung des Rheinlandes zur Genüge be
kannt iſt. Ueber allzu große Liebenswürdigkeit haben ſich die
Katholiken und die Zentrumsleute dort, wo Jarres amtlich tätig
war, kaum zu beklagen gehabt. Wie Jarres Jnnenminiſter ge
worden iſt, erſcheint heute noch vielen eine ganz unbegreifliche An
gelegenheit. Wenn aber Jarres vom katholiſchen Rheinland glatt
abgelehnt wird, ſo hauptſächlich wegen ſeiner politiſchen Ein-
ſtellung dem Rheinland gegenüber. Jarres war der energiſchſte
Vertreter derjenigen Auffaſſung, die dahin ging, das Rheinland
und ſeine Bevölkerung zunächſt ſich ſelbſt zu überlaſſen, ihm an-
heimzuſtellen, ſich gegebenenfalls zu ſeparieren und auf eigene

ſt ſeine Verhältniſſe zu ordnen, unbekümmert um die Folsgen,
daraus entſtehen. Das war die vom Rheinlande als ein

Schlag ins Geſicht empfundene ſogenannte „Verſackungspolitik“
Seine Auffaſſung zeugte von einem überaus bedauerlichen Mangelan Qualitäten, die ein Führer und ein verantwortlicher Miniſter

haben muß. Wenn es damals nach dem Rezept des Herrn Jarres
egangen wäre, wäre das Rheinland hente nicht mehr beim Deut-
chen Reich, und Herr Jarrs hätte wahrſcheinlich heute keine Ge

legenheit, ſich als Kandidt für das höchſte Amt im deutſchen
Lande bei der deutſchen Bevölkerung und noch ausgerechnet bei der
rheiniſchen anpreiſen und empfehlen zu laſſen. Bei dieſer Sach-
lage iſt es eine Kühn heit ohnegleichen, wenn in der „Zeit

renſeltene zwiſchen Deutſchnationalen, Deutſcher Volks
partei und Demokraten herbeigeführt habe, um, wie die „Zeit“ ſagt.
die Kräfte zukammenzufaſſen, von denen es ſicher war, daß ſie

Jarres nachgerühmt wird, daß er ſchon im Jahre 1920 eine

niemals in eine Abtrennung der Rheinlande vom Reich einwillig-
ten, ſondern ſtets zu den Gegnern des Separatismus zählen wür
den“. Man braucht das nur feſtzuſtellen, um die ganze Ungeheuer
lichkeit einer derartigen Unterſtellung zu brandmarken.“

Ebenſo wie die Zentrumspreſſe wendet ſich das demokratiſche
„Kölner Tageblatt“ dagegen, daß Dr. Jarres hier in der
„Zeit“ als ein Mann bezeichnet wird, der von „allen Parteien des
Rheinlandes“ ohne Unterſchied als Führer angeſehen werde. Das
genannte Blatt ſchreibt: „Abgeſehen davon, daß Herr Dr. Jarres
ausgeſprochener Parteimann der Deutſchen Volkspartei daß er
führendes Mitglied dieſer Partei iſt, und eigentlich ſomit ſchon von
einer Führerſchaft über ſeine Partei hinaus nicht geſprochen wer
den kann, muß doch auch hier darauf hingewieſen werden, daß der
geſamte „Reichsblock“, wenn man ihn jetzt einmal für eine „Einheit“ anſehen will, doch nur einen verſchwindend kleinen Teil der
Geſamtbevölkerung des Rheinlandes hinter ſich hat. Das „Kölner
Tageblatt“ weiſt auf die g Gefahr hin, die für das Rheinland
in einer Kandidatur liegt. die, wie im Falle Jarres, ge
wird von den monarchiſtiſchen und nationaliſtiſchen Kreiſen
Deutſchlands, von den Gruppen, die durch ihre wüſte innen und
außenpolitiſche Hetze gerade das Rheinland in immer neue
Schwierigkeiten gebracht haben und bringen werden. „Wir an
Rhein und Ruhr,“ ſchließt das Organ, „müſſen Dr. Jarres ableh
nen, weil ſeine Wahl uns nicht die Gewähr bietet, daß wir die
Freiheit wiederbekommen. An ſeinen Füßen hängen die BVlei-
gewichte der reaktionären, monarchiſtiſchen Gegner des heutigen
Deutſchen Reiches, wie es iſt, und der dentſchen Politik, wie Fe fri
muß und ſein ſoll.“

Bauyeriſcher Bauernbund gegen Jarres
München, 18. März.

Nachdem ſich die Wirtſchaftsvartei für die Unterſtützung der
Kandidatur Jarres im erſten Wahlgang ausgeſprochen hat, hat der
Bayeriſche Bauernbund wieder freie Hand er-
halten. Landwirtſchaftsminiſter Fehr iſt heute vormittag von
Berlin zurückgekehrt. In den Kreiſen des Bauernbundes verſtärkt
ſich die Neigung zur Stimmenthaltung, obwohl die
Bayeriſche Volkspartei ihre Bemühungen fortſetzt, den Bauern-
bund doch für die Kandidatur Held zu gewinnen.

Der Reichsausſchuß der Wirtſchaftspartei empfiehlt den Ange
hörigen der Partei die Wahl Dr. Jarres, erklärt aber, daß
ſich die Wirtſchaftspartei im zweiten Wahlgange ihre Stellung-
nahme vorbehalte.
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„Ritter“ Jarres. Die Arbeiter bluten,
Am r n r 7 r r Beiſter und Präſident skandidat der Rechten in r Seinem geladenen Publikum vorgeſtellt S be KPD. Führer ſch e

ſtand aus Vertretern der Geheimorganiſationen mit Haken-

Deutſcher Reichstag.
kreuzgen und Stahlhelmabzeichen. Unter ihnen ſah

Fünf ganze Kommuniſten im Reichstag en

erwiderte de
ürde des deu

er

diefer Zeit ſo
Es ſprechen, daß

weiſen hätten. 2ſung, daß die

man Herrn Streſemann, den „Verräter an der deutſchen Ehre“, wie ihn ſeine jetzigen Bundesgenoſſen wegen des
von ihm vorgeſchlagenen Sicherheitspaktes nennen. Man kann ſelbſt

Salſo feſtſtellen, daß ſich die richtige Geſellſchaft geſucht und ge ichenfunden hat. Wer im Bunde ſehlte, war Ludendorff, der ſich es ntt dem Antrag zur Beſprechung der Blut Diriſtet n e h Dieinzwiſchen wieder einmal ſelbſtändig ge hat. Er rataſtrophe von Halle ernſt. r zum Epfer den el R niſſe aB.
i Rio äſnetſ beſte große er n Berlin, 19. Mäxg. (Soz. Preſſedienſt.) Nachſtehend kaſſen wir die Rede des Genoſſen Hermann Müller an die
heitsſ ront iſt alſo wie 1918 auch 1925 von ihm rdolcht worden. Am Mittwoch beantragte der kommuniſtiſche Abgeordnete Eich folgen w die deutt d a ve d t dem born im Reichstag zunächſt den Antrag ſeiner Fraktion über die Abg. Müller-Franken (Soz.) Dieſerls r rn al trat, wurde er ſte enweiſe mit dem Sicherung der Wahlfreiheit, der aus Anlaß der Vorgänge in pleibt den Deutſchvölkiſchen die Antwort nicht ſchuldig: „Der Als erf
Gruß der EhrhardtOrganiſation und dem „Heil“ der Stahl HalTe und Stuttgart geſtellt worden war, als erſten Punkt zu Vorredner hat gemeint, daß das deutſche Volk von der Geſeb gebung Geſchäft
helmvertreter empfangen. Er begann ſeine „große Rede“ mit der erledigen. Das wurde abgelehnt. Genoſſe MüllerFranken
Forderung, den Kampf um die Wahl des deutſchen Reichspräſi- konnte feſtſtellon, nf Kommuniſten anweſend waren,h nur befreit werden müßte, die damals unter ganz beſonderen Um-e denten ritterkich zu führen. Der deutſchnationale Aufmarſchplan, ein Beweis l W. ernſt es die Kommuniſten ſelbſt mit ihrem ſtänden erlaſſen wor iſt. Er mag ſich beruhigen. Das deutſche

t r Volk hat den Befreiungsprozeß zunächſt ganz anders angefangen.4 den wir an anderer Stelle veröffentlichen, zeigt, wie dieſe Ritter Antrage meinen. 5 Es hat am 7. Des rkr r a ß 4 don der aaneiele
Es folgte die zweite und diitte Beratung des Entwurfs einer ſiſtiſchen Dema ogie zu befreien und das nächſtemal wird es ihnentechkeit zu verſtehen iſt. Herr Jarrks ſcheint nicht zu wiſſen, daßdort, wo keine Ritterlichkeit herrſcht, anch nicht ritterlich gehandelt vierten Aenderung des r r deſſen Dauer bis

h werden kann. Oder iſt es ritterlich, wenn die Rechtsorganiſationen zum 1. April 1926 länger den Genoſſe R J 8 3
4 den republikaniſchen Parteien in vielen Teilen des Reiches ſyſte- wandte ſich ſcharf gegen die Vorlage, die nur geeignet ſei,

d u amten in ihrem wirtſchaftlichen und kulturellen Aufſtieg zu h e m-i matiſch die Säle abtreiben und ſie bis einſchließlich 20. März men Als das Geſetz geſchaffen wurde, hat es der damatige
3 mieten? Jſt es ritterlich, den Kandidaten der Sozialdemokratie4 e Reichskanzler Wirth als eine traurige Not wendigkeitals Barmat- Sozialiſten zu bezeichnen, während Jarres bei bezeichnet, heute ſei dieſe Notwendigkeit nicht mehr gegeben, da

Von der Geſchichte ſcheint Herr
Schröder nicht s zu wiſſen. Ich kann Sie darauf verweiſen daß
die Sozial demokratiſche Partei unter dem Soziag-liſtengeſes über 1000 Jahre Gefängnis über ſich bat ergeben en,
ohne daß in einem einzigen Fall ein Führer der Sozialdemokraten
um Gnade gebeten hat, wie es Herr Killinger getan hat, wie wir es
aus dem Munde des Herrn Juſttzminiſters gehört haben. Bis

noch ganz anders gehen.

t Sprit- Weber verkehrte? Aber Herr Jarres ſelbſt hat ja die Gemeinden ſich wieder einer größeren Selbſtändigkeit erfreuten. mar verfügte eine ganze Weile über hektographierte
von Ritterlichkeit keine Ahnung. Er würde ſich ſonſt nicht gegen e k eichnete bei dieſer Gelegenheit wiederum die dem Strafanträge. Meine Freunde es wiſſen noch welche aus
den Vorwurf der Verſackungsvolitik verwahrt haben, der immer Agitation der Deutſchnationalen, die in früheren Jahren Fſterer Zeit her haben unier der Auswirkung dieſer hektogra

gen das Veſoldungsſperrgeſetz Sturm gelaufen haben und jetzt
Verlängerung fordern. Auf. Antrag des Genoſſen Stein

kopf wurde über den entſcheidenden F S des Geſetzes, der die
Frage der Verlängerung enthält, namentlich abgeſtimmt.
Mit Ja ſtimmten 166, mit Nein 154 Abgeordnete, 8 hatten ſich der
Stimme enthalten. Damit war dieſer Paragraph angenommen.
Bei der Abſtimmung über das Geſamtgeſetz ſtimmten 1656 Abge
ordnete mit Ja, 158 mit Nein. Es ergab ſich hierbei wiederum,
wie ernſt es die Kommuniſten mit der Vertretung der Intereſſen
der minderbemittelten Bevölkerung nehmen. Nur die ſchwache Be
ſetzung ihrer Fraktion war daran ſchuld, daß die Verlängerung des
Veſoldungsſperrgeſetzes wiederum angenommen worden iſt.

Das Haus wandte ſich dann der weiteren Beratung des Haus
halts des Juſtizminiſteriums zu. Genoſſin Dr Stegmann,
eine Aerztin, begründete den Antrag der ſozialdemokratiſchen
Fraktion auf Abänderung des K 218, des berüchtigten Ab-
treibungsparagraphen. Unſere Fraktion wünſcht, daß
der Eingriff in das keimende Leben dann nicht ſtrafbar iſt, wenn
er von einem approbierten Arzt vorgenommen und in den erſten
drei Monaten der Schwangerſchaft vorgenommen wird. Mit
großer Herzenswärme führte die ſozialdemokratiſche Rednerin dem
Haus die Not der Frauen vor Augen, die gezwungen ſind, Zur
Abtreibung der Leibesfrucht ihre Zuflucht zu nehmen. Gerade wer
in der Schwwangerſchaft die höchſte Entwicklung der Frau ſieht, der
muß dafür ſorgen, daß die Frau nicht durch die wirtſchaftlichen

phierten Strafanträge mehr ols einmal zu leiden gehabt Privi-
legien haben wir nicht verlangt, und das Republikſchutzgeſetz iſt
damals gemacht worden, nachdem für die Republik der zweite
Blutzeuge von Mörderhand gefallen war, durch die Hand von Mör-
dern, die Jhnen nahegeſtanden haben. Und da wggen Sie es, von
Schande zu reden, ſtatt an Jhre eigene ande zu denken.
Stitrm. Beifall links.) Herr Schröder hat ſich darüber beſchwert,

daß ein Redner einmal hier von der Fahne des Kaiſerreichs als
der Mörderfahne geſprochen hat. (Zuruf rechts: „Wels
iſt es geweſen!“) Jch nehme an, daß dieſer Ausdruck gefallen iſt
mit Bezug darauf, daß an den Gräbern der Rathenau-Mörder
Kränze mit ſchwagrzweißroten Schleifen niedergelegt worden ſind.
(Hört, hört! links ie können, wenn ſie die ſchwarzweißrote
Fahne hochhalten wollen, dieſer Fahne keinen r Dienſt tun,
als wenn ſie darauf verzichten. Es genügt ja ſchließlich doch,
wenn Sie die Hakenkrenzfahne benutzen. Herr röder
hat darauf hingewieſen, daß damals der Reichskanzler Wirth hier
den Satz ausgeſprochen hat: „Der Feind ſteht rechts
während der Feind am Rhein geſtanden habe. Dr. Wirth hat da
mals meiner Erinnerung vach, überhaupt nicht vom Rhein ge
ſprochen. (Sehr richtigl links und in der Mitte.) Er hat es nicht
notwendig gehabt weil die Politik ſeiner Anhänger immer darauf
gerichtet war, Rhein und r zu befreien. Dr. Wirth hat
ſchließlich damals ein Recht gehabt, davon zu reden, daß der Feind
rechts ſteht, wenn ein Mann, der ſeine Kraft und ſein ganzes

n derechtigt bleibt, und wenn ihn Jarres tanſendmal zu widerlegen
h verſucht oder widerruft. Er iſt und bleibt ein Verſackungs-

politiker!
Jm übrigen iſt die Rede des Herrn Jarres äußerſt dürftig! Wo

ſie für uns einige intereſſante Stellen aufweiſt, liefert ſie eine
Beſtätigung dafür, daß Jarres als Reichspräſident die Avſicht hat,

h „auf der Bahn organiſcher Entwickelung“ auch die Republik
e verſacken zu laſſen. Er ſagt das nicht offen, aber er will die
h Verfaſſung „auf dem Wege organiſcher Entwickelung“ weiterbilden.

Er will die verfaſſungsmäßig feſtgelegten Rechte der Arbeit-
nehmerſchaft „organiſch“ abbauen. Dazu iſt er moraliſch
durch ſeine Schildträger verpflichtet. Sie werfen für ihn
nicht umſonſt Millionen von Mark aus. Höhniſch ſprach der ritter-
liche Herr Jarres u. a. auch von dem „neuen“ Deutſchland. Er
zählt ſich zu dem alten, dem ſchwarzweißroten Reich der
Korruption, zu dem Reiche Wilhelms II., der Deutſchland
leichtfertig in einen Krieg verwickelte. Es gab Zeiten, wo der
Mann der Ritterlichkeit auch einmal anders dachte und wo es ihm
angebracht ſchien, mit den Wölfen zu heulen. Dieſe Zeit ſcheint

h ihm im Augenblick wenig erſprießlich, und deshalb iſt es verſtänd-
lich, wenn er heute offen die ſchwarzweißrote Fahne hochhält und

h ſich indirekt bereit erklärt, ſie als Reichsfahne wieder einzuführen
Ausgerechnet dieſer Mann der Ritterlichkeit ſpricht dann auch noch Verhältniſſe dazu gezwungen wird, im Geheimen einen Leben in den Dienſt der Republik ſtellte, aus dem Hinterhalt ab Die
von dem „Geiſt der November-Revolution“, der ihn jahre Eingriff vornehmen zu laſſen. Die Genoſſin Lore Agnes geſchoſſen wird wie es damals Rathenan geſchehen iſt. Herr
lang geduldet hat. ſprach ſich für eine Erleichterung der Eheſcheidungs Schröder, Sie waren ja damals nicht in dieſem Hauſe. Aber wenn yffent

Es verlohnt wahrhaftig nicht, die Rede des Herrn Jarres im Prozeſſe aus. Sie wies darauf hin, daß gerade die minder Sie in dieſem Hauſe geweſen wären, hätten Sie nicht den Mut ge nur a
Wortlaut wiederzugeben. Sie beſtätigt in ihrem Jnhalt, wie be bemittelte Bevölkerung unter der Erſchwerung der Eheſcheidung habt, die Rede zu halten, die Sie heute gehalten haben. (Zurufe be
echtigr unſere bishert t am meiſten zu leiden hätte. der Nationalſogzialiſten: „Das iſt die Freiheitl!“) Nein, das Johnrechtigt unſere bisherigen Angriffe gegen ihn waren, mit welchem Kapiteln des Juſtizhaushalts de ſod nicht eine Frage der Freiheit ſonderen es war eine Frage des An
echt wir ihn als Kandidaten der Geheimorganiſationen, als Re Eine Reihe von Kapiteln des Juſtishaushalts wurde ſodann an n r e tnipräfentanten des Beſitzes und Vater der Verſackungspolitik be 2rimen. Die vorliegenden Geſetzentwürfe wurden dem Rechts ſtandes angeſichts des Mordes. der geſchehen war. Sie (zu den großer
geichneten ve w r ung-polretk be ausſchuß zur weiteren Beratung überwieſen. Bei Beratung der Nationalſozialiſten) beſchtweren ſich über die Geſetzgebung. Dieſe

t en e h e e zum r e S S r u 2 vie ſich e45 lik u em Reichsger aſſen, kam es zu ſtürmiſchen nis zurückzurufen weil e um um gs We3 Preußiſcher Landtag einanderſetzungen. Der völkiſche Abg. Schröder (Mecklenburg) ändernde Geſebe gehandelt hat, mit aualifizierter Mehrheit be erf

G A de r wahr, e Tr gegen r der h r J J r5kaniſchen Einrichtungen zum Ausdruck zu bringen. er kom wendig war. age Jhnen, ſolange est u er die muniſtiſche Abg. Stöcker wandte ſich gegen den Staatsgerichts- werden, wie die des Herrn Schröder, beweiſt dies, daß ſie heute Mi i
43 p phe. hof und forderte deſſen ſofortige Aufhebung. Unſer Genoſſe noch notwendig iſt.“ (Stürm. Beifall links.) prote

i Berlin, 19. März. (Soz. Preſſe-Dienſt.) reJn der Mittwochſitzung des Preußiſchen Landtags be- r ri antragte Abg. Dr. v. Campe (DVp.) ſofort nach der Eröffnung, 2die Sitzung bis auf 5 Uhr zu vertagen. Der Antrag Campes 5
3 wurde von allen Fraktionen, mit Ausnakme der Kommuniſten,

t angenommen.

Die neue Sitzung begann mit einer langen Geſchäftsordnungs- rausſprache. Er v. a beantra e 7
ordnung: Entgegennahme einer Erklärung des Miniſterpräſi RieS denten und Feſtſetzung der Wahlzeit der Provinziallandtage undKreistage von der Tagesordnung abzuſetzen und am Donnerstag Pfarrer Koch: „Jch ſei, gewährt mir die Bitte, in Eurem
zu berc ten. Genoſſe Grzeſinſki erklärte ſich gegen die Ab Bunde der Dritteſetzung des zweiten Punktes der Tagesordnung und betonte, daß rh die zweite Beratung über die Wahlzeit ver doProrrngiallendtage un eistage ſofort vorgenommen werden der Zeuge darauf zum Rennen fuhr, ſaß Gobert in dem gleichen ernſemüſſe, zumal es ſich nur um die Wiederholung der Abſtimmung Magdeburger Prozeß e e por, ſah r vn5
handle die vor acht g. durch die von den Rechtsparteien 7 zefahren, ſondern zum Vorſitzenden des Kriegervereins in Karls zröanſtlich herbeigeführte Beſchlußunfähigkeit des Hauſes vereitelt Magdeburg, 19. März. (Eig. Drahtbericht.) erſt Vor ſ.: Das hat der Zeuge auch nicht behauptet. weit

Der Antrag v. Campes wird jedoch mit den Stimmen der r r t eder r 57 der im JomRechtsparteien, des Zentrums und der Kommuniſten angenommen. ndrnmenen 5 ieru h D. Denn lager der daran in Jahre 1918 mit Syrig in den Flugzeugwerken in Seinen Ster
e Kreis agegeſehes ein Wegeſe W e d weiſt dah die vom Oberkommando detriebent Einberufung Eberts ſammen arbeitete Er bekundete: Im Rovember a hat nis dem

1 P J d 5 ee rn e e e e e en e e e e e e e e e e taee Ieinmal gründlich durchberaten werden müſſe. Er enthalte chon früher los ſein wollen. daß Ebert zum Streik aufgerufen hat?“ D. „Ja.“ Du weißt, tie
verſchiedene Beſtimmungen, die eine Gefahr für ein wirklich demo-
kratiſches Wahlrecht darſtellten, ſo z. B. hinſichtlich der Wahl
vorſchläge in den Gutsbezirken. Auch die Wahlkreiseinteilung bei
den Kreistagen nach dem Vorſchlage des Entwurfs ſei ſehr be
denklich. Die Vorlage geht an den Ausſchuß. Nächſte Sitzung:
Donnerstag 12 Uhr. uf der Tagesordnung für Donnerstag
ſteht als erſter Punkt Entgegennabme einer Erklärung des
Miniſterpräſidenten, ferner die Große Anfrage der So
zialdemokraten über die blutigen Vorgänge in Halle; ſie lautet:
Jn Halle ſind am T dem 13. März, ſchwere Zuſammenſtöße
zwiſchen Verſammlungsteilnehmern und dortigen Polizei er
folgt, bei denen leider der Tod von bisher 9 Menſchen und eine
große Anzahl von Verletzten zu beklagen ſind. Jſt das Staats
miniſterium in der Lage und bereit, Auskunft über die Vorgänge
zu geben, die zu den bedauerlichen Zuſammenſtößen geführt haben
und was gedenkt es zu tun, um ſie in Zukunft zu verhindern

Die Preußenkriſe vor der Löſung?
Die Preußenkriſe ſoll nunmehr endgültig bis Freitag

gelöſt werden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach macht man jetzt den
Verſuch mit einem Beamtenkabinett, dem zwei ſozial-
demokratiſche Beamte angehören. Vorläufig werden der
Bürgermeiſter von Altona und der Genoſſe Krüger
(Lüneburg) als Vertreter der Sozialdemokratie in dieſem Kabinett
genannt.

Der neue Chef der Berliner Kriminalpolizei. Der frühere Leiter
der Ateilung Ia des Polizeipräſidiums, r Dr.Weiß, iſt zum Dirigenten der Abteilung IV (Kriminalvpoltzei)
ernannt worden. Er wird ſeine Stellung am 1. April antreten,
nachdem der bisherige Leiter der Kriminalpolizei, Regierungs
direktor Hoppe, in den Ruheſtand getreten iſt. Regierungs
direktor Weiß war nach der Hausſuchung in der ruſſiſchen Han
delsdelegation in der Lindenſtraße, die zu diplomatiſchen Verwick
lungen führte, von ſeinem Poſten als Leiter der Politiſchen Polizei
beurlaubt worden und war ſeitdem im preußiſchen Miniſterium
des Jnnern tätig.

Dann tritt in Begleitung eines Wachtmeiſters, aus der Unter-
ſuchungshaft kommend, der Kronzeuge der Verteidigung in
der erſten Jnſtanz, der vielfach wegen Betrugs vorbeſtrafte
Gobert, wieder auf Er wird nicht vereidigt. Jm Kriege
war er, nachdem er durch Verſchüttung dienſtuntauglich geworden
war, bei den Spandauer Munitionswerken. Er und ſeine Frau
hoben nicht geſtreikt, aber er ging zur Treptower Verſamm-
lung weil ihm geſagt worden war, daß Ebert dort rede. Er wieder

t die bekannten Ausſagen aus dem erſten Prozeß. Auf eine
e des Vorſitzenden erklärt der Zeuge: Für eine natio-
ale (1) Handlung habe ich jetzt 15 Monate Gefängnis

erhalten, weil auf Sammelliſten Aenderungen vorgenommen
worden ſind. Jch beſtreite nicht, eine Unterſchlagung gemacht zu

aber kein Pfennig Geld ging in meine Taſche. Als ihm
Vorſitzende entgegenhält, daß er wegen Betrugsrückfalls

verurteilt ſei und ihn auf eine frühere Strafe aufmerkſam
macht, erklärt Gobert: Das war dasſelbe Malheur und außer-
dem wurde ich in der Jngend wegen leichtſinniger Sachen be
ſtraft. Vor ſ.: Sie waren ſchon vor dem Kriege wegen
Setrugs zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt? Gobert er-
klärt, er ſei unſchuldig. Er beſtreite nicht, daß er in Hamburg
zu 6 Wochen Gefängnis wegen Betrugs verurteilt ſei, das ſei aber
kein Kapitalverbrechen geweſen. Vor ſ.: Nach dem
Kriege ſind Sie nicht nur in BVerlin, ſondern auch in Dortmund
wegen Betrugs beſtraft? Gobert: Jn Dortmund habe ich
dasſelbe Malheur gehabt un ſchuldig beſtraft worden zu
ſein. Der Gerichtshof hat mir nicht geglaubt. Später werden
die Richter einmal einſe wie unſchuldig ich bin. Jch bin
immer da geweſen, wo Ruhe, Ordnung und Sicherheit war.
Auf jeden neuen Strafvorhalt wegen Betrugs beruft er ſich immer
wieder auf ſeine Notlage, teilweiſe in weinerlichem Ton,
und bezeichnet es als ein Juſtizverbrechen, daß man ihn verurteilt
habe. Die Staatsanwaltſchaft und auch die Verteidigung ver
zichten auf jede Frage an dieſen Zeugen.

Oberregierungsſekretir Beh aus dem Bureau des Reichspräſi
denten berichtet kurz über die Ablehnung des Geſuches, das Gobert
an den Reichspräſidenten gerichtet hatte und weshalb er dreimal
vorgeſprochen hatte. (1) Das Geſuch wurde aber abgelehnt, weil
der Beſcheid der zentralen Fürſorgeſtelle ungünſtig lautete. Als

daß Geſtellungsbefehlen nicht Folge geleiſtet werden ſollte?“
„Ja.“ Als er mir ſagte. daß ich darüber als Zeuge genannt
werde. ſagte ich: „Jetzt, nach ſechs Jahren. weiß ich von dem nichts
mehr.“ Jch habe ihm den Rücken gedreht und bin gegangen. Um
nicht den Vorwurf zu bekommen, daß ich damals Streikbrecher war,
hobe ich zu allem Ja geſagt. Jch war aber nicht da geweſen.
Jch habe am Vormittag gearbeitet. Später habe ich zu Syrig
ſegt: „Wie biſt da überhaupt in dieſen Prozeß hineingekommen
Dieſer ſagte zu mir: „Durch Pfarrer Koch!“ (den deutſch
nationalen Landtagsabgeordneten. D. Red.). Jchſegte zu ihm: „Meine Frau weint zu Hauſe, daß ich in dieſen
Prozeß verwickelt bin.“ Er ſagte „Meine Frau brancht ſich keine
Sorge zu machen, für die iſt geſorgt.“ Schließlich erklärt Ortzel,
daß ihm Shyrig bei der Vernehmung in der erſten Jnſt erzählt
habe, der Angeklagte Rothardt habe ihm geſagt, er ſolle ſeine Aus
ſagen aufrechterhalten. Angekl. Rot hardt: Davon weiß ich
nichte. Der Zeuge Ortzel exwähnt dann noch folgenden
Zwiſchenfall: Als er in der erſten Jnſtang zuſammen mit Syrig
om Zeugentiſch geſtanden habe. habe ihn Syrig während einer
Rede des Generalſtaatsanwalts auf den Fuß getreten und ihm
zugeflüſtert: „Verrate mir nicht!“
Der Zeuge Otto Syrig wird nicht vereidigt. Sr hat

mit Ortzel zuſammen gearbeitet, war freigewerkſchaftlich, aber
nicht politiſch organiſiert. Er behauptet, daß Orhtel bei der
Treptotwer Verſammlung dabei geweſen iſt und auf der Spielwieſe
neben ihm geſtanden habe, bis die Verſammlung geſprengt wurde.
Ueber Eberts Rede bekundet der Zeuge: Die Wieſe war voll. Es
waren mehrere tauſend Menſchen da. Der Redner hat ſo hoch
geſtanden, daß man ſeine Füße ſehen konnte. Es wurde ihm ein
Zettel hinaufgereicht, worauf der Redner ſagte: „Wer Geſtellungs
befehle bekommt, ſoll ihnen nicht Folge leiſten Darauf babe ich
geſagt: „Dann brauchen wir keine Angſt zu haben Denn ich ging
ungern wieder in den Schützengraben, weil ich ge hatie, wie
eine Kugel ſchmeckt. Der Redner ſagte, ſie würden ihr möglichſtes
tun, daß die Geſtellungsbefehle rückgängig gemacht werden. Jch
wäre ſonſt ſofort wieder in den Betrieb gegangen. Vor ſ.: Wie
kamen Sie in dieſen Prozeß? Zeuge: Eine Fran meines
Hauſes hat dem Landtagsabgeordneten Koch mitgeteilt, daß ich
in Treptow war. Der Pfarrer Koch hat den Zeugen dann zu ſich
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Schwindier und Nenegaten. Deutſchnationalen als gegen die Würde und das A sReichs verſtoßend chneten, für den ſie aber a ren

a e. Denagege cls ſie vor der Gefahr der Ablehnung ſtanden, die eine iOrtzeln al: So wahr ich er ſtehe Die auswärtige Politir der Deutſchnationalen induſtrieller und händleriſcher Intereſſen u i van

3 dw Zu geSt wewe doch e r der Luft Von Viktor Schiff. J das u an Verleugnung ihrer Grund und Verndſer, n du vehanp Die en find rechungen leiſten ſich die Deutſchnationalen g bei derc eLwiſchenfal am Zeugentiſh der Zeit nach richt t g ſein t h re h r rer rerR. A. Luetgebrune dann den Kiakrer net. Sie a als M n ihre Miniſter den Eid auf die gültigen, freiwilligen Verzicht auf Slſaß-Gerlim) zu aden ba a ſeſagen er Berſprhigen tet e ſie haben einer R Lothringen, Eupen, Malmedy, und die Verpflichtung, eine
yrig gegenüber nicht gemacht Ferner beantragt er die erklärung zugeſtimmt, die ſich ausdrücklich zur Republik vekennt; etwaige Reviſion der Oſtgrengen nur mit friedlichen Mitteln zuLadung des Landgerichtsdirektors Ssdorff, der den Proge ſie ſtimmn die eigenen Aufwertungsanträge, die ſie als Oppo erſtreben. An ſich iſt dieſes Garantieangebot durchaus vernünftig

in der erſten Jnſtanz geführt kat, außerdem die daran bete
weiteren Gerichtsbeamten, die über den Vorfall Ortzel-Sh
kunden ſollen, daß ſich die von Oxtzel geſchilderte Sgene im Ge-
richtsſaal nicht abgeſpielt haben kann. Generalſtaatsanwalt Storb
beantragt darauf

r und realpolitiſch und es wird von der Sozialdemokratie ohne Rückſicht auf ſeine Urheber unterſtützt werden. Was wir T 2 3
nicht nehmen laſſen, das iſt, die bodenloſe Heuchelei der deu ſche
nationalen Schwindlerpartei zu brandmarken die jahrelang als
Oppoſitionspartei jeden als Verräter und Feigling beſchimpfte,

r eingebracht hatten, nieder, ſobald ſie von anderen
rteien wieder aufgenommen werden. Ueber jeden dieſer eingel

nen Punkte und beſonders über das Verhalten der Deutſchnatio
nalen in der Aufwertungsfrage ließe ſich ſehr viel ſagen. Aber
es gibt ein Kapitel der deutſchnationalen Verwandlungs-

3

Verſammlung gearbeitet hat und daß dadurch die Ausſage kun ſt, das ſchon jetzt eine eingehende Würdigung erfordert: Die der von Frieden und Verſtändigung ſprach, die Erzberger undSyrigs, daß Srvel an der Verſammlung ger W e Haltung der Deutſchnationalen in den großen Fragen der aus Rathenau zu Tode hetzte weil ſie den Wiederaufbau des deutſchen
falſch ſei. Weiter benennt er vier Zeugen, die über Gobert wärtigen Politik. Volkes mit friedlichen Mitteln anſtrebten, und die jetzt für einen
bekunden ſollen, daß Gobert ein geſchwätziger Menſch ſei, der vieltrinkt und ſeine Zeit mit Glücksſpielen bringt Arie be
nennt er den Leiter des Roten Kreuzes in Berlin, der ausſagen Argumenten beſtritten wurde. Die Ge gnerſchaft gegen die Repur re c en R blick wurde insbeſondere damit begründet, daß die führenden Män-gierungsrat zu laden, der bekunden r daß Gobert ein ſtets er der Linksparteien nicht das nötige Rückgrat gegenüber dem

zuverläſſiger und wahrheitsliebender Menſch rn ſei. Er Feindbund“ zeigten, daß fie immer wieder vor den Forderungen
iſt weiter der Auffaſſung, daß Syrig ſowie Gobert ſubjektiv und der Gegenſeite „kapitulierten“, anſtatt ſich endlich einmal zu einem
auch objektiv die Wahrheit geſagt haben. klaren entſchiedenen „Nein“ aufzuraffen, „komme, was kommen

Der Zero- d ppenfeldt, der 72 jährige Onkel des Zeugen mag!“ Mangel an nationaler Würde war der mildeſte Vorwurf,
der gegen die republikaniſchen Miniſter und Parteien von dieſer

Zunächſt muß man bedenken, daß der größte Teil der deutſch Schritt verantwortlich zeichnen, der weit über all das hinausgeht,
nationalen Agitation in den letzten Jahren mit außenpolitiſchen was jemals in dieſer Richtung von irgendeiner Links regierung

angeregt wurde. Um nun eine Frage aufzuwerfen: Was hätten
die deutſchnationalen Schimpfblätter für Schmähungen ausgeſtoßen,
wenn Marx oder Wirth oder Hermann Müller ein ähnliches An
gebot gemacht hätten, wie das jetzt von ihrer Rechtsblockregierung
überreichte Memorandum? Es genügt dieſe Frage zu ſteſſen, um
die ganze ſchwindelhafte und betrügeriſche Politik der Deutſch
nationalen Volkspartei zu beleuchten: noch vor drei Monaten
„Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen!“ heute freiwillige
Preisgabe Elſaß-Lothringens!

Man müßte am deutſchen Volke verzweifeln, wenn es, ſoweit es
ſich durch die deutſchnationale Lügen- und Hetzpreſſe bisher hat
betören laſſen, nicht endlich an dieſem fauſtdicken Verrat erkennen
würde, wie es von dieſen „vaterländiſchen“ Geſellen betrogen

Syrig, hat in dem Jahre 192324 bei ſeinem Neffen gewohnt und
ſich mit dieſem überworfen. Er erzählt, daß Syrigs Frau oft
zu ihrem Mann geſagt habe: Menſch, ſchwi doch nicht ſo! Be
ſtimmte Angaben kann er jedoch nicht machen. Der Onkel hat
ſich darüber gewundert, daß ſein Neffe zuerſt Sozialiſt, dann
ſogar Kommuniſt war und auf einmal Deutſchnatio-
naler. Als eines Tages die Karte vom Pfarrer Koch kam, babe

Schlieben und die Sozialrentner.

r

Frau Syrig zu ihrem Mann geſagt: Du wirſt noch ſo lange
machen, bis du mal gründlich reinfällſt. Weiter bekundet der
Zeuge, daß ſein Neffe von ſeiner Dienſtſtelle Leder, ein Gepäcknetz
und Metall entwendet habe. Der Neffe habe ihm jetzt auch ge
droht, ihn ins Zuchthaus zu bringen. Shyrig bezeichnet ſämtliche
Angaben ſeines Onkels als von Grund aus erlogen und macht
ſeinem Onkel Vorwürfe in der Richtung des S 175. Er habe gegen
den Onkel Strafantrag angeſtrengt wegen wiſſentlich falſcher Be
ſchuldigung. Der Staatsanwalt ſtellt aus den Akten feſt, daß der
Oberſtaatsanwalt in Berlin unter dem 25. Februar 1925 Klage
gegen Syrig erhoben hat wegen der in der erſten Verhandlung
bekanntgewordenen Diebſtähle beim Eiſenbahnfiskus. Syrig er
klärt, die Eiſenbahnbehörde habe das W ihn eingeleitete Ver-
fahren eingeſtellt. Der Zeuge Wuttke aus Berlin-Warten-
berg, bei dem Zeppenfeldt bis in die letzte Zeit gewohnt hat, macht
ſeinerſeits dieſem die ſchwerſten Vorwürfe, daß er ihn betrogen
habe und daß er ihm unwahre Ausſagen zutraue.

Kurz vor 7 Uhr abends werden die Verhandlungen auf Freitag
morgen vertagt.

Hamburger Senatswahl.
Kommunjfſtiſches Theater.

Hamburg, 19. März. (Radiomeldung.)
Jn der Sitzung des Hamburger Landesparlaments ſtand geſtern

als einziger Punkt die Neuwahl des Senats auf der
Tagesordnung. Vorher erhielt ein kommuniſtiſcher Abgeordneter
das Wort zu einer Anfrage wegen der in Hungerſtreik befindlichen
Feſtungsgefangenen, die er an einen Angehörigen ſeiner eige-
nen Fraktion als Behördenmitglied richtete. Gleichzeitig brachten
zwei kommnuniſtiſche Abgeordnete zwei große Plakatſtandarten in
den Saal. Der Aufforderung, dieſe Plakate zu entfernen, wurde
nicht Folge geleiſtet, worauf ſie ausgeſchloſſen wurden.
Darauf wurden von der allgemeinen Zuhörertribüne Zettel ge-

und „Hoch!“-Rufe auf die Gefangenen ausgebracht. Auf
nordnung des Präſidenten wurden die Zuhörertribünen ge

räumt. Nachdem eine Beſprechung der Anfrage abgelehnt war,
verſuchten nacheinander ſechs Kommuniſten das Wort zu ergreiſen.
Die Sitzung wurde fedesmal unt erbrochen und die betreffen-
den Abgeordneten ansgeſchkoßen. Vier Kommuniſten, die den
Saal nicht verließen, wurden durch Beamte der Kriminalpolize
aus dem Hauſe entfernt.

Es erfolgte dann die Wahl unter Abweſenheit der Deutſch
nationalen mit den Stimmen der Sogzialdemokraten, Demokraten
und Volksparteiler. Anſchließend erfolgte die Vereidigung.
Der Senat beſteht aus 7 Sozialdemokraten, 4 Demokraten und
4 Volksparteilern.

Erſt Grenzberichtigung, dann
Grenzgarantie.

London, 19. März.
Der Pariſer Berichterſtatter des „Mancheſter Guardian“ macht

hente die wichtige Mitteilung. daß Frankreich es gern ſehen würde,
wenn Polen aus eigener Bewegung bereit wäre, den auch in
Frankreich für nunhaltbar angeſehenen polniſchen
Korridor aufzugeben.Chamberlain ſoll ſich in Paris weiter dem Standpunkt genähert
haben, wonach ein Friedenspakt nicht nur die Weſtgrenzen, ſondern
auch die Oſt grenzen umfaſſen müſſe. Da eine ſolche Löſung
unter Mitwirkung Deutſchlands nur möglich iſt nach einer Re-
viſion der Oſtgrenzen, hält alſo Chamberlain an ſeiner
Auffaſſung feſt, wonach zuerſt die Grenzberichtigung und dann
die Grenzgarantie zu erfolgen habe.

Belgiſche Wahlausſichten.
Brüſſel, 18. März. (Eig. Drahtbericht.)

Der Generalrat der Arbeiterpartei hielt am Mittwoch
Heerſchau über die Wahlkampfl a e. Die Delegierten aller
Wahlkreiſe berichteten ausnahmslos über die erfolgreichſte
Kampagne und günſtigſte Ausſichten. Bei den Katho
liken macht die anfängliche überſchwengliche Hoffnung einer
wachſenden Beunruhigung Platz. Unter äußerem Schein
der Einigkeit herrſcht bei ihnen in zahlreichen Kreiſen Zwie-
tracht. Jhre Hoffnung, mit Hilfe der Kommuniſten, die
nunmehr in 11 Wahlkreiſen ihre Kandidaten aufgeſtellt haben,
hier und dort ein Mandat zu gewinnen, verflüchtigt ſich immer
mehr, da die Arbeiter von den kommuniſtiſchen Spaltern nirgends
etwas wiſſen wollen. Andererſeits werden die Katholiken wahr-
ſcheinlich an die extrem flämiſche Frontpartei verſchiedene Sitze
abgeben müſſen. Was die Liberalen anbetrifft, iſt von ihrem
Wahlkampf überhaupt kaum etwas zu merken. Sie rechnen
ſelbſt mit erheblichen Verluſten. Alle Vorzeichen ſprechen für einen
beträchtlichen Arbeiterſieg am 5. April.

Das Reichsbanner im Oſten. Als Abſchluß einer Werbewoche,
die von Oberſt Schützinger durch die Provinz Oſtpreußen
führte, fand in Königsberg am Sonnabendabend ein Fackelzug
ſtatt, an dem ſich faſt 3000 Mann beteiligten. Die Straßen dic
der Zug paſſierte, waren von Zuſchauern dicht umlagert, die threr
Freude über das Wachſen der ReichsbannerBewegung auch im
Oſten durch begrüßende Zurufe lebhaften Ausdruck gaben.

Die Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen der deutſchen und bel

wurde. Die Wahl des Reichspräſidenten gibt den Betrogenen Ge

Und es ſprach der Herr v. Schlieben:
„Jch bedaure, meine Lieben!

Alles die da drüben
Und für euch iſt nix geblieben O. K.

Seite erhoben wurde, aber zuletzt wurden die Erfüllungspolitiker
nur noch als Landesverräter, bewußte und bezahlte Knechte der
Entente hingeſtellt. Die Früchte dieſer Hetze waren u. a. der Erz
berger und der RathenauMord.
Mit allen Mitteln wurden die r ten m i

nationaliſtiſch verhetzt. Täglich wurde von ationalen
Rednern und Zeitungen Rache an dem „Erbfeind“ geſchworen, und
unter den Klängen des „FridericusRex“-Marſches bereitete man
ſich „auf den Tag“ vor, wo man den Schmachfrieden von Verſailles
zerreißen, ElſaßLothringen und Poſen wiedererobern würde, die
Kolonien nicht zu vergeſſen

So iſt die große „nationale“ Welle entſtanden, die aus der
immerhin relotiv kleinen deutſchnationalen Fraktion der Wei-
marer Nationalverſammlung in fünf Jahren vorübergehend die
ſtärkſte Fraktion des Deutſchen Reichstags machte. Wenn auch die
Sozialdemokratie inzwiſchen bei den Dezemberwahlen wieder ganz
klar die Führung vor den Deutſchnationalen verlangte, ſo hatte
dieſe trotzdem mehr als 6 Millionen Stimmen auf ihre Liſte ver
einigt.

Jetzt ſind ſie Regierungspartei, ſogar die ſtärkſte Partei der
neuen Regierungskoalition. Welches ſind ihre Leiſtungen auf
außenpolitiſchem Gebiete? Jn der Militärkontrollfrage
warten ſie demütig auf die Uebexreichung der Note, in der die Be
ſchwerden der Jnteralliierten Kommiſſion enthalten ſein werden.
Sie haben durch den Mund Luthers ihre Bereitwilligkeit von vorn
herein zum Ausdruck gebracht, den Beſchwerden über feſtgeſtellte
Verſtöße gegen den Friedensvertrag Rechnung zu tragen! Wo
ſind die Zeiten, in denen die Deutſchnationalen das Recht für das
deutſche Volk proklamierten, ſich militäriſch zu organiſieren und zu
rüſten, wie es ihm beliebt, ohne Rückſicht auf die Verſailler Be
ſtimmungen! Wo ſind die ſcharfmacheriſchen Aufſätze der Ber-

Kreusseitung“ in denen die ſofortige Ausweiſung der Mili-
S e

tärkommiſſion gefordert wurde?
In der Kriegsſchuldfrage hatten die Deutſchnationalen

und die „Vaterländiſchen Verbände“ ſeit Jahren eine wüſte Agi-
tation eingeleitet mit dem Ziele der Streichung des Artikels 231.
Jm Anſchluß an die Maßnakme des DawesGutachtens hatten ſie
noch die unverzügliche Notifigzierung einer offiziellen Erklärung
gefordert, die das is“ von Verſailles wieder an
nullieren ſollte. Wie wurde der Reichskanzler Mar x angegriffen
und beſchimpft, weil er einen ſolchen Schritt für unzeitgemäß hielt

Nun, die Deutſchnationalen ſitzen ſchon ſeit über zwei Monaten
in der Regierung, und von irgendeiner „Aktion“ in der Schuldfrage
iſt ſogar in ihrer Preſſe keine Rede mehr! Jn der Frage des
Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund ver-
hielt ſich die Partei Weſtarps und Hergts ſeit Jahren ſchroff ab
lehnend gegenüber dieſem „Verſklavungsinſtrument“ der ſiegreichen
g die beſiegten Nationen. Jetzt hat die Regierung LutherSiele nicht nur die Schritte der Regierung Marxz für den Bei
tritt Deutſchlands weiterverfolgt, ſondern ſie neigt jetzt immer mehr
dazu, die unmöglichſten Einwendungen die ſich aus dem
Artikel 16 des Statuts ergebenden Verpflichtungen zu gemeinſamen
wilitäriſchen und wirtſchaftlichen Sanktionen aufzugeben.
Auch iſt von einer Klärung der Schuldfrage als Vorbedingung
des deutſ Beitrittis mit keinem Wort mehr die Rede. Jm
Herbſt 1 war aber ſogar der Volksparteiler Streſemann der
Auffaſſung, daß dies eine unerläßliche Maßregel wäre.

giſchen Handelsvertragsdelegation ſind am M v nd zumAbſchluß gekommen. Die belgiſche Delegation fährt heute nach
Brüſſel zurück,

legenheit,
Jarres heißt.

Miliz an Bord auf dem Wege nach Tripolis in den
einlief, verſammelten ſich die Faſciſten auf Deck, hißten ihre Flagge
und brachten Hochrufe auf Muſſolini, Jtalien und ein ita-
lieniſches Malta aus.
großen Anzahl Malteſer, die ſich auf dem Bollwerk verſammelten,
mit Kundgebungen
Schließlich erſchien der italieniſche Konſul an Bord und ſchickte
die Faſciſten unter Deck. Bei
wiederholten ſich die
Malteſer.

mit ihren Betrügern abzurechnen, deren Kandidat

Faſciſten und Engländer.
Malta, 19. März. (Radiomeldung.)

Als ein italieniſcher Dampfer mit einer Abteilung faſciſtiſcher
hieſigen Hafen

Die Kundgebungen wurden von einer

für ein engliſches Malta erwidert.
der Abfahrt des Dampfers

faſciſtenfeindlichen Kundgebungen der

Brantinas Nachfolger.
Stockholm. 18. März. (Eig. Drahtbericht.)

Als Nachfolger des Genoſſen Branting für den Vorſitz der ſchwe
diſchen Sozialdemokratie iſt der Finanzminiſter des erſten Kabi-
netts Brantiag, der Genoſſe Thor ſſſon, auserſehen. Thorſſon e
iſt einer der „alten Garde“ der ſchwediſchen Arbeiterbewegung. Er
vertritt ſeit langem einen ſüdſchwediſchen Kreis, Fſtadt, im Reichs

rer h e r der jetzt in den techziger Jahren ſteht ſeit jungen Jahren Vertrauensſtellen inden Gewertſchaſten und der Partei r
Seckel aus der KPD. ausgeſchloſſen.

Frankfurt a. M. 18. März.
Die Kommuniſtiſche Partei in Frankfurt geht ſehr ſtreng gegenihre Mitglieder vor. Nun iſt auch gegen den bekannten on

niſtiſchen Rechtsanwalt Secker ein Ausſchlußverx-
fahren eingeleitet worden, weil er ſeinen Pflichten als kom-
muniſtiſcher Verteidiger nicht mit der nötigen Energie nach-
gekommen ſein ſoll. Dr. Seckel führte die Verteidigung in einer

von Prozeſſen gegen Kommuniſten, u. a. auch vor dem
tag erichtshof in Leipzig. Dieſe Vorgänge innerhalb der Kom d

muniſtiſchen Partei deuten darauf hin, daß ſich in ihr der Zer t
ſetzungsprozeß jetzt vollzieht, der ſeit langem zu erwarten
war.

Die kurdiſchen Aufftändiſchen ſind durch einen umfaſſenden An
griff der Regierungstruppen vollſtändig aus dem ganzen Diſtrikt J
Diarbekr vertrieben worden.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
„Rodelinde“. Die Erſtaufführung von Händels „Rodelinde“ (in

der Faſſung der Göttinger Feſtſpiele von Profeſſor Oscar Hagen)
wird Händels Vaterſtadt nun auch mit dieſem wohl erfolgreichſten
und für die ganze Händel-Opernbewegung ausſchlaggebenden
Werk bekanntmachen. Die neuen ſzeniſchen Entwürfe ſtammen
von Heinz Vehrens. Spielleitung: Hans Siegle; muſikaliſche
Leitung: Generalmuſikdirektor Erich Band. Zur Einführung
in Händels „Rodelinde“ wird am Sonntagvormittag 1126 Uhr
in der fünften muſikaliſchen Morgenfeier der bekannte Händel-
forſcher Dr. Steglich aus Hannover einen Vortrag halten.

Spielplan. Donnerstag 752 Uhr „Der verlorene Sohn“. Frei
tag 716 Uhr „Vulkan“. Sonnabend 7 Uhr „Hans Heiling“.
Sonntag 714 Uhr Hoffmanns Erzählungen“.

„Schatten“. (Ein Film ohne F Erſtaufführung
in Halle durch die Freie Volksbühne. ndeSchatten fliegen durchs us. Vor den entſetzten Augen der
Zuſchauer raſt die Rachgier eines betrogenen Ehemannes. Er
zwingt die Beleidiger, die Schuldige zu töten und ſinkt zuletzt 3
ſelbſt unter ihren Streichen nieder. Das alles iſt nur Schbemen,
hingeworfen von einem Gaukler, der meiſterhaft die Kunſt des
Schattenſpiels beherrſcht und damit die Keime zu einer wirklichen
Tragödie tötet. So werden Phantaſie und Gefühl mit den ur-
eigenſten wohlverſtandenen und künſtleriſch ausgenutzten Mitteln
des Films erregt. Wer erfahren will, was der Film als be
ſonderes Kunſtwerk zu leiſten vermag, der ſehe ſich dieſe ſpannende
und mit größten artiſtiſchen Reizen arbeitende „Halluzination“
an. Die ÄAufführungen finden am 21. und 24. März 8 Uhr abends
im Thaliatheater ſtatt.

Muſikfeſt im Heydrich-Konſerpatorium. Wir werden um Auf
nahme nachſtehender Notiz gebeten: Vielen Anfragen zufolge
wird mitweteilt, daß Operndrama „Amen von
Br. Heydrich Sonntag, den 22. März, vormittags 1154 Uhr
im C.T.Lichtſpielhaus am Riebeckplatz (Operettentheater) auf-
geführt wird. Ende gegen 126 Uhr. Der Oper geht das Vorſpiel
„Frieden“, 2. Akt, und die Ouvertüre zum muſikaliſchen Luſt
i „Zufall“ von Hehydrich voraus
nd täglich an der Kaſſe

Dauerkarteninhaber müſſen ſich
Siehe Jnſerat.

Sinner

Karten (8,50 bis 1 Mk.)
des Lichtſpielhauſes zu entnim Konſervatorium h

Der Vollſtändigkeit halber ſei noch das Spiel bei der Rati
figzierung des Handelsvertrags mit Siam erwähnt, den die

a Backpulver
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Fereſns- Kulender

der SPD.,
2 iten, Geſelligen Vereineder ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen

mite im Bezirk Halle-Merſebura.
Eekretariat der SPD Halle (Saale), Harz 42/44

S 2 Treppen. desrtsburean daſelbſt 1039).
W h h
Hall.Aus dem Boa2zfr k.

Rietlebe Donnerstag, den 19 März, abends 8 UhrI. „Gaſthof zur Sonne“: Mitgliederver
ded Gen. Petersdorff über „Dieder vre W Alle Genoſſen mit

müſſen an der Verſammlung teilnehmen
SPD. ſind willkommen.

e Donnerstag, den 19. März, abends 714 Uhr,J Schatenhaus Wichtige Mitglieder
Stellun nahme zur Rei praſtemen-

m en.

Vettin den 29. März, Mitgliede rverſamm
Bericht der UÜnterbezirkkonſerenz

Neichspräfidentenwahi Ref. Genoſſe Kramer. Er
Meinen aller Mitglieder mit Frauen iſt Pflicht
Solkblett- und Landootenleſer ſind eingeladen.
Vittenber Freito d abends 8 Uhru Echi effentiiche VerS Reichswirtſcha eher a D. Genoſſe

el über die n vm den 21 März, abds 8 Uhr,
auer: Mitglieder Verſammlung.Refer ut: Seu E. Lebbin. Die Bedeutung der

l ä Die bevorſtehende Wahl ver
Michtet jedes Mitglied zu erſcheinen
Kebra Sonnabend, den 21. März, abends 8 Uhr.

im „Ratskeller MitgliederverſawmlungDie bevorſtehrnde Wahl verpſüaret jeden Genoſſen

g erſcheinen
Delitſ Gewertkſchaftskartell. Sonntag, denLeligſe. S 22. r a rta s Uhr Ehrun

auf dem Friedhof. AbmarſZu T vom e nen
Ceiſelial. Sonntag, e2. März. nachmi taos, ſpricht

in Neumark Miniſterpräſident a. D.
273 Berlin. M. d. R.), n einer „Repuolikaniſchen

tung“. Die Genofſſinnen und Genoſſen vwerden gebeten ſich zahlreich daran zu
teiligen

Sargerdauſen r rn
Tage sordnung: Die Kewepraſidentenwari T

iß r Bä aller Genoſſinnen und Genoſſen, zu erſcheinen

Mansfelder Lande.
Fisleben den 20. März, abends s Uhr, im

olkshaus Oeffen'l Wählerverſammlung.
Tage ordnung: Die Reichspräſidentenwahl Referent
Genoſſe Schulz (Halle). Alle Wähler u. Wählerinnen
ſind ngutaden

ſeſtir- Sciwvan-
IIIIB Ro bolt

Gund der republik. Kriegsteilnenmer)

den 80 Märze Halle S. Wens? S Ukr, im Büro det

g. d. A, Harz 42/47 Hinterh., 2 Tr. Vorſtandsſitzung
7 8. Ortsdezirt (Oſt). Heute, Donnerstag, abende

7 Antreten der Kameraden am „Wintergarten“
ift Pflicht.

Sonnabend, den 21. März, abdeOrtsgruppe düben. s Uhr, im „Schützenh aus
Fiepublikaniſcher Wer eabend. verbunden mit Fackel

Konzert, Theater, Rezitation von Gedichten. Die
hält Kamerad Rektor Tſchanter Eilenburg.

eriuchen die Kameraden der eingeladenen Ort
ſaiten um zahlreiches Erſcheinen

Sonnabend, den 21 März.Ortsgriype Könnern. im „Schützenhaus“: Wichtige

Diti ltederver ammlung. Alle Kam müſſen erſcheinen

Sonnabend. 21. MärzLrtspruye Zſchornewit. Zerte s nbr e
cher Abend verbunden mit Fackel Die Ortsdes Kreiſe Bitterfeld haben dir Pflicht, zahl

reich zu erſcheinen.
den 22. MärsOrtsgruppe Reunark. n s 2 Uhr Re'

zoblik niſche Kundgebung Ka merodſchaſten und Re
Hubſikaner von Halle und Umgebung ſind hierzu verzlich
eingeladen und werden gebeten ſich recht zahlreich zu
bete tigen Fahrtmönlichteit Ueberlandbahn HalleKerſchrrg Mücheln alle 40 Minuten Rü ührt 8.20,

10, i8 und 11.15 Uhr ab Neumark

Rennark. Die Kameradſchaften vonOrte Halle, Merſeburg und Um
hiermit gu bier Sonntag Fait

de Repudlikaniſche Kundgelung in Neumark er
innert und gebeten, ſich zahlreich beteiligen zu wollen.
Die Ortsgruppen des Geieltals werden ſchon zu dem
am Sonnabend, abends s Uhr. ſtattfin enden Kommere
mit Frauen herzſich eingeladen. Redner: Miniſter
praſident a. D. Kamerad Stelling (Berlin, M. d. R.)
und Kawerad Meinicke (Merſebura, M. d.

Eisl 4 Jnng ſturm. Der Werbe-Uppe Sisleben. Zhend am 0. März iſt ver
ſchoben Zetipunkt wird bdekanntgegeben.

Sonntag den 22. März, nachm.Ortsgruppe Rebra. 21/ üer, „Schützenhauſe“:
Verſamwlung. Tagesord ung VorſtandewahlZ. Aufnahme neuer Mitglieder. 8 Vereins angelegen-

heiten Die Kameraden werden erſucht, recht zahlreich
und pünktlich zu erſcheinen

Stadt Theater
sonntag 11 Unr:

J IDuvkalicche Morgenfeier

Leitung: Gen.-Mus.-Dir. Band.Mi Dr. e (Vortrag),
Frl. Welz Gesang), die Herren Kramer,
Versteeg, Weidlich, Kleist, Hamann
und das gesamte Stadt Theater-
Orchester. Fiotrittspreise von 0,30 M.

bis 2 00 Mk.

ahrräderStoewers Greit und andere
erstklassige Fabrikate

Zahlungserleiebhterung 1586

Gustav Larche
l. Uhrichstrape 33 Tel.

Rigono Ronaraturwioar Kkatart

Ab heute, Donnerstag, naohm. 4 Vhr
Film und Bühne steben im Zeichen der großen

vustspiel-Woche!
Der größte e e den jemals ein Flim erreiſeht hat

el mir Nagara
Wenn Du reingehst, bist Du weg!
Ein sehasbereiter Film in 7 Aktev.

In der Hauptrolle

Amoerikas größtes Grotesk-Original.

Ferner

Harols bloyd un
in seiner neu-
sten Groteske:

nars

Ich
eſcht!!
Tränen werden

gelacht!

Die große Bühnensohau:
I4eks Beryll a. Otto Klein in ihrem seneat. Duett:

Er und Sie und eine Wand.
Sebriftst eller-Haunmorist Hans Drochsel.

Vollständig neues Seblager- Repertoir. Haomor-
und Satire-Diebtaungien aus eigener Feder.
Auch Jugendliohe haben Zutritt und rabler Werktags

bis 5 Dor, Sonotagys dis 4 Ubr balbe Preise.
Besucehen Sie möglichst die ersten Nachmittags-Vor-
stellungen, da der Abendandrang nieht zu bewältig. ist.
Antangszeiten: Werktags 4.00 G. 15 8.30,

Sonntags 3.00 4.50 6.80 S. 20.

Funkenburg Merveburg
Freitag abend u. gen 20. Märwr,

Vorzügliches Fimweichmittel

von nachmittags s Dor an: 1985Spiele 9roßer Ball
Er. Urichstr. t Der Vliottes Görlneh-Orchester m

Tanz fre Der Wiürt.
Ab heute DonnerstagEine Stttengeschichte gus Bern V. V. Gasſhaus Ieuna Teich

1787 WMorgen, Freitag

Schlachtefest
Von 10 Uhr an Wellfieisoh.
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Malle umd aalftreis.
SHalle, den 19. März 1625.

Seht die Wählerliſten ein!
Auslegung vom 18. bis 23. März.

Der Magſſtrat macht bekannt, daß die Stimml iſt e (Stimmkartei)
für die auf den 29. März angeſetzte Wahl des Reichs
präfidenten von Mittwoch, den 18. März bis eimchließlich
Montag, den 28. März, wochentags von 8 Uhr vorm. bis 6 Uhr,
I nachm., Sonntags von 8 bis 12 Uhr vorm. in der Aula der Talamt
ſchule, Dreyhauptſtraße 3, zu jedermanns Einſicht ausgelegt iſt.
Einſprüche gegen die Richtigkeit der Liſte können bis zum Ablauf der
Auslegungsfriſt ſchriftlich oder mündlich beim Magiſtrot angebracht
werden. Nach Schluß der Auslegung iſt eine Berichtigung der Liſte
nicht mehr möglich. Abſtimmen kann nach 82 der Reichsſtimmordnung
nur, wer in die Stimmliſte eingetragen iſt, oder nach 8 9 der Reichs
ſtimmordnung einen Stimmſchein erhalten hat.

Den Stimmberechtigten wird empiohlen, den Wohnungsſchein, die
Geburts, Heirasurkunde, Jnvalidenquittungskarte oder ſonſtige
Urkunden mitzubringen, um ſich im Bedarfsfalle ausweiſen zu können.

Jeder Wähler und jede Wählerin überzeuge ſich, daß ſie in der
Liſte eingetragen ſind. Wer nicht in der Liſte ſteht, kann nicht wählen
Die diesmalige Wahl iſt enticheidend für die Frage, ob in Zukunft
in Deutſchland ein republikaniſcher oder monarchiſtiſcher Kurs ge
ſteuert werden ſoll. Auf jede Stimme kommt es an. Setze ſich kein
Wähler der zur Republik ſteht, ſei er Arbeiter, Arbeiterin, Hausfran

J Angeſtellter oder Beamter, dem Vorwurf aus, durch eigne Schuld
ſein Wahlrecht nicht ausüben zu können.

Genoſſen, Genoſſinnen! Beſorgt unverzüglich das Nach'iehen der
Wählerliſten. Sorgt datür, daß vor allem auch die wahlberechtiate
Jugend und die Frauen in der Wählerliſte eingetragen ſind
Das Wahlrecht hat jeder 20 Jahre alte männliche und weibliche
deutſche Staatsbürger. Wer nicht in der Wählerliſte aufgenommen
iſt, hat unverzüglich die Nachtragung ſeines Namens zu beantragen.

Reichsbahn und Schwerkriegsbeſchädigte.
Die „kaufmänniſche“ Deutſche Reichsbahn, bei der ein Direktor

bis zu 24 000 Mk. mehr erhalten kann, als ihm nach der Beſol-
dungsordnung zuſteht, will vom 1. April 1025 an die den Schwer-
kriegsbeſchädigten zugeſtandene Fahrpreisermäßigung/ aufheben.
Es ſoll künftig nicht mehr möglich ſein, daß rkriegsbeſchädigte
zum Fahrpreis 4. Klaſſe in der 8. Wagenklaſſe Platz nehmen können.
Das iſt der Dank des Vaterlandes! Auch andere Fahrpreis-
ermäßigungen, wie die e die Beförderung er holungs-
bedürftiger Kinder, ſollen wagen

Sofort nach Bekanntwerden dieſer Abſicht hat Genoſſe Ditt
mann für die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion den Antrag
im Reichstag eingebracht, der Reichstag wolle beſchließen: die
Reichsregierung zu erſuchen, bei der Hauptverwaltung der Deut
ſchen Reichsbahn Geſellſchaft darauf hinzuwirken, daß die an
gekündigte Beſeitigung der Fahrtvergünſtigungen für Schwer-
n unterbleibt. Der Antrag wird hoffentlich durch
die Vertreter des deutſchen Volkes einſtimmige Annahme finden,
denn es kann doch nicht angehen, daß die Reichsbahn das Geſchäfts

Halles Einwohnerzahl am 1. März d. J. 197 558 Perne Magen Da ein Jahr vorher, am 1. da 1924, Halle
195 497 Einwohner zählte, ſo hat ſich in dieſen zwölf Monaten
die Einwohnerzahl um 2061 Köpfe vergrößert. In eben dieſem
Zeitraum hat ſich die Zahl der Haushaltungen von 56 150 auf
55 717 gehoben, alſo um 567 Hau pnger Die Fortſchreibung
der Zahl der Haushaltungen geſchah bisher nur in wenigen
Städten in Deutſchland. Es iſt in der Tat mit großen Schwierig
keiten verbunden, eine genaue Fortſchreibung zu en. Zwar die
Grundlage der vorhandenen Haushaltungen kann mit Hilfe einer
Beſtandszählung derſelben, z. B. am Tage der h ver
hältnismäßig ſicher gewonnen werden aber welche Umſtände in
dex dauernden Bewegung der Bevölkerung Haushaltungen ent
ſtehen oder eingehen laſſen, das unterliegt keiner unmittelbaren
ſtatiſtiſchen Beobachtung. Der häufigſte Fall einer Haushalts-
ründung war früher die Eheſchließung unter Ledigen. AuchSure drängen alle neuen Ghen zum eigenen Hausbalt, wenn auch

nicht immer mehr in einer eigenen Wohnung. Haushaltung und
Wohnung ſind gr nicht mehr identiſch; vielmehr gibt es in
einer Stadt wie Halle für gegenwärtig etwa 55 717 Haushaltungen
vermutlich nur etwa 50 166 Wohnungen.

Der Zirkus kommt! Gleichs 4Maſten, 8-Manegen und
2BühnenJirkus trifft am Donnerstag im Laufe des Mittags
mit mehreren Sonderzügen in Halle ein. Schon die Ankunft undder Keſbas dieſes gewaltigen Unternehmens bildet eine Sehens-
würdigkeit für Mettels Zuglokomobilen, Traktoren,
Raupenſchlepper und Spediteuren werden mehr als 150 Wagen
nach dem Platze befördert und werden allein beim Aufbau des
großzügigen Unternehmens etwa 300 Perſonen benötigt.
20 Nebenzelte L erforderlich, um den einzig daſtehenden Zoo
mit all ſeinen Tieren zu beherbergen. Da das Unternehmen nur
ung kurze Zeit hier verbleibt, empfiehlt es ſich daß jeder dieGelegenheit wahrnimmt, um ſich einen unvergeßlichen Abend in

ſeinem Leben zu verſchaffen. Man bedenke, 1060 Nummern allein
in einer Vorſtellung welch ein er an Menſchen und Tiere
dazu benötigt werden. Die Vorführungen finden zu leicher Zeit
in drei Manegen und zwei Bühnen ſtatt. Das e Unternehmen
faßt mehr als 15 000 Perſonen. Deshalb d role in den
nächſten Tagen Auf in den 4Maſten, 8Manegen und 2Bühnen
Zirkus Gleich. Der Vorverkauf im Zigarrengeſchäft Steinbrecher

Jaſper hat begonnen.
Tödlicher Straßenbahnunfall. Geſtern nachmitt gen 4 Uhr

wurde in der unteren Leipziger Straße eine u nnte, an
cheinend dem u angehör Frau von einem An-

hängewagen der elektriſchen Straßenbakn überfahren. Der Tod
trat ſofort ein. Die Frau iſt etwa 80 Jahre alt, 1,55 Meter groß
und hat blondes Haar. Bekleidet war ſie mit ſchwarzweiß-
ewürfeltem Oberrock, grauem Barchentrock. weißem Barchent
inkleid, ſener Bluſe mit weißen Punkten, ſchwarzer Krim

merjacke, ſogenanntem Zuavenjäckchen, grauem Flauſchmantel,
der am Halsausſchnitt, an den Aermeln und unten herum mit
chwarzem Krimmer beſetzt iſt, ſchwarzen Strümpfen und hohenWe en Schnürſchuhen. Die Leiche wurde nach dem Südfriedhof
bracht. Mitteilungen über die Perſönlichkeit der Toten nimmt
ie Kriminalpolizei, Zimmer 70 und 115a, entgegen.

Zweites Blatt.
a

Die Toten
eute mittag ſollen die acht Opfer der Bluttat vom Freitag be

ſtaltet werden Um 10 Uhr erfolgte ihre Ueberführung vom Patho-
logiſchen Inſtitut nach dem „Volkspark“, wo ſie aufgebahrt wurden,
um für die kommuniſtiſche t r das erſehnte Mate
rial zu liefern. Um 1 Uhr ſetzt der Demonſtrationszug nach
dem Gertraudenfriedhof in Bewegung. Sieben der Toten ſollen
in einem Maſſengrab neben der letzten Ruheſtätte der Märzopfer
beigeſetzt werden.

che Toten, die in der Blüte ihrer Jahre aus kraftſtrotzendem
Leben heraus gewaltſam dahingerafft wurden, die können reden,
wenn auch ihr Mund nach dem letzten Aufſchrei feſt geſchloſſen iſt,
die bleichen Lippen zuſammengepreßt ſind. Sie klagen anl Sie
klagen an die Paragraphen Menſchen, die Vernunft zu Unſinn
machen und umgekehrt Unſinn zu Vernunft. Nach Paragraph ſo
undſo darf man nicht So ſagten Buchſtabenmenſchen in

ober Verkennung ihrer Machtbefugniſſe in einer Beſprechung zu
en Kommuniſtenführern in Halle. Und dieſen kochte nicht die
Galle auf. Kein flammender Proteſt gegen unbe
rechtigte r entquoll ergrimmten Kommuniſten-
ſeelen ein, man ergriff ſeelenruhig die Feder und erklärte ſich
durch e i re Unterſchrift mit dem Unrechteinverſtanden, daß die angekündigten Ausländer nicht in
der Kommuniſtenverſammlung reden dürften. Und dachte ſich im

dabei: „Jhr könnt uns den Buckel runter rutſchen, die
usländer reden doch! Kommt es dabei zum Krach mit der Polizei,

nun um ſo beſſer. Das revolutioniert die Maſſen, bringt ſie gegen
die Staatsgewalt auf, gegen die Polizei und gegen die wenigen
Sozialdemokraten, die hier und dort noch eine vorgeſchobene Poſi-
tion gegen die Reaktion verteidigen.“

Es iſt der Fluch der böſen Tat, daß ſie fortzeugend Böſes muß
gebären. Es iſt der Fluch der deutſchen Arbeiterklaſſe, daß ſie von
einer Sekte begleitet und d rn wird, der kein Handſchlag und
kein Eid heilig iſt, die ſich von ausländiſchen politiſchen Kriegs

ewinnlern moraliſch entmannen ließen und auf deren Geheiß die
erlogenheit zum Mittel im politiſchen Kampfe erkoren haben.
Unſer alter Vorkämpfer Wilhelm Liebknecht ſagte einmal:

„Man muß auf einen Schelmen anderthalbe ſetzen. Damit
meinte er. daß die kämpfende Arbeiterklaſſe der brutalen Macht
anwendung der Regktion Liſt und Verſchlagenheit entgegen
ſetzen müſſe, um die Zahl der Opfer im proletariſchen Befreiungs-
kampf möglich gering zu halten. Auch müſſe man ſich die
J ein de der modernen Arbeiterbewegung an unſerer Ge-
etzmäßigke it die Köpfe einrennen laſſen. Wo aber iſt dieſe

Liebknechtſche Liſt und Verſchlagenheit bei den Kommuniſtenfüh-
rern? Ach, dort paaren ſich nur Hinterliſt ſtatt Liſt mit
Tücke und Dummheit zerſchlagen und zermürben den feſten
Block der Arbeiterbewegung und laſſen Bruchteile ſich am Bollwerk
der Reaktion den Schädel einrennen Das Hohngelächter der
Herrenmenſchen hoch droben aber wird übertönt vom wütenden
Gegeifer der Kommuniſtenführer darüber, daß Sozialdemokraten
ſolche verderbliche Narretei nicht mitmachen und davon abraten.
Das gerade Gegenteil von dem, was Wilhelm Liebknechts Weis
heit der Arbeiterklaſſe empfahl, wird von den geiſtigen Eunuchen
Moskaus vollführt. „Eure ſchwarzrotgoldene Republik iſt ſtochrece
tionär!“ So brüllt der Cborus, und verzichtet in eigener Unzu
länglichkeit freiwillig auf Staatsbürgerrechte dieſer Republtk.
Statt auf dieſe verfaſſungsmäßtg verbrieften Rechte zu pochen und
mit Erfolg das Eingreifen der Beſchwerdeinſtanzen zu fordern,
unterſchrieb man freiwillig den Verzicht. Mit dem Hinter-
gedanken, die Abmachung nicht zu halten.

So nahm das Verhängnis ſeinen Lauf. Der Kommuniſt Härtel
unterſchrieb am Freitag das Todesurteil deracht bleichen Schläfer, die ſten heute mit allem nur
erdenkbaren Aufwand an Propaganda zur Grabſtätte geleiten
werden. Und darum trifft wir wiederholen es immer und
immer wieder, weil die Schuldigen der Lerchenfeldſtraße das ge-
fliſſentlich verſchweigen ſie die ſtumme Anklage der Opfer genau
ſo wie die Paragraphenmenſchen, die ſich in der Neuzeit nicht mehr
zurechtfinden oder nicht zurechtfinden wollen. trifft die Kommu
niſten genau ſo wie den Vollſtrecker dieſes Todesurteils, den vor
Furcht und Erregung ſeines kühlen Denkens beraubten deutſch
notionalen Polizeioberleutnants Pietzker.

Aber damit iſt die Blutſchuld der Kommuniſtenführer noch nicht
erſchöpft. Jn der Erregung, die das unglaublich ungeſchickte und
unberechtigte Eingreifen des Polizeioberleutnants erzeugt hatte,
wurde ſich die kommuniſtiſche Verſammlungsleitung ihrer hohen
Verantwortung ihren Gäſten gegenüber nicht bewußt. Sie ließ
die Dinge laufen, wie ſie wollten. Und ſo kamen die Schüſſe und
ſtreckten ſo viele wertvolle Menſchen zu Boden. Sie konnten ſich
beute noch ihres Lebens erfreuen, wenn einmal die halliſchen Kom
muniſtenführer nicht durch ihre Unterſchrift Unrecht für Recht
anerkannt hätten, zum andern aber ſich in der Gefahr der Staats
macht gefügt, auch wenn dieſe entgegen beſtehenden Geſetzen ein
geſetzt wurde.

Der Fluch der böſen Tat iſt acht Menſchenleben teuer zu ſtehen
ekommen; Buckelrunterrutſchen der Kommuniſtenführer

tete ſie das Leben. Die Frage, ob die Polizei zuerſt geſchoſſen
hat, oder erſt, nachdem ſie mit Biergläſern beworfen wurde, oder,
wie auch unſererſeits beſtritten wird, gar von Verſammlungs
beſuchern beſchoſſen, ſpielt dabei nicht die größte Rolle. Die Haupt
ſchuld bleibt bei den Urhebern bleibt bei der kommuniſti-
ſchen Frivolität. Das kommuniſtiſche Agitationsbedürfnis
iſt, wie das jeder überflüſſigen Partei, auf die Erſchließung immer
r e angewieſen. Und die kommuniſtiſchen Richt
inien, die

Zuſammenſtöße mit der Volizei fordern,
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feine Rolle beſonders

Don nerstag, den 19. März

nete

ſind ja der Oeffentlichkeit hinlänglich bekannt geworden. Wenn
es die Lerchenfe gelüſtet, ſind wir bereit, ihnen den Wortlaut

Scholems noch einmal unter die Naſe zu halten.
Die Schuldigen ſtehen nun nicht etwa reumütig da, ſondern

isb johlend mit den S durch das ohnen ſchon aufgeregte Land. Heuchleriſch drehen ſie den Spieß um
und gebärden ſich als Ankläger. „Arbeiter in einer Verſammlung
erſchoſſen! Erſchoſſen von der Polizei des Sozialdemokraten Seve
ringl!“ Das peitſcht aufl Da kann man bei der Reichspräſidenten-
wohl den kommuniſtiſchen Bankrott noch einmal etwas verſchleiern,
kann Stimmenfang betreiben, wie das z. B. in Bruckdorf
mit ganz beſonderer Schamloſigkeit geſchehen ſoll. Offenherzi
kündigen die Kommuniſten im geſtrigen „Klaſſenkampf“ an, da
„nach Schluß der Beerdigung“ des aus Zwintſchöna ſtammenden
Blutopfers Naumann eine „große öffentliche Wählerverſammlung“
ſtattfindet, in der ein kommuniſtiſcher Reichstagsabgeordneter das
nachholen ſoll, was in den Reden am Grabe an Hetzerei gegen
die SPD. etwa verſäumt werden ſollte.

Eine verworfene Art des politiſchen Geſchäftemachens, und doch
geht es noch tiefer, geht hinunter bis zum Stimmenkauf. Der
„Stahlhelm“ hat den Weg gewieſen, wie hungernden Proleten für
ein Linſengericht Leib und Seele abgekauft werden kann.
Stimmvieh wird herangefüttert. Flugs treffen ich
auch hier Gleich und Gleich: Kommuniſten und Stahlhelm. Die
Mittel dazu fließen aus derſelben ſchmutzigen Quelle: hier von
der deutſchen Reaktion und dort von der ruſſiſchen. Und in beiden
Fällen fließen ſie nicht zum Segen des Proletariats, ſondern zum
Nutzen der Reaktion. Da von Phraſen, die in den kommuniſtiſſhen
Verſammlungen gedroſchen werden, niemand ſatt wird, läßt man
den Rubel rollen! Nicht die politiſche Einſicht, ſondern der ruſſiſche
Rubel ſoll ſie gen Und ſo konnte man am Sch
ſammlung in de in der Thael mann wieder inBegleitung ſeiner beiden „Ausländer“ und dem Nachdruck des
r ler Generale Richter Wahlpropaganda be
rieb, erleben,

Butterbrote unter die Verſammlungsbeſucher ausgeteilt

wurden. „Hier, wer hat noch Hunger!“, ſo erſchallte es im Saal.
Und über dem Ganzen lag es wie: So, nun würgt es hinter, damit
ihr das Gift der Verhetzung in euern Gedärmen behaltet. Leichen
für das Gemüt und Butterſtullen für den Magen, das verſpricht
Wahlerfolgel Denkende Arbeiter rücken ab von ſolcher politi
ſchen Korruption und organiſierten Unmoral. Die haben dieſe
Schädlinge der Arbeiterbewegung und des Volksganzen in ihrer
gangen abgrundtiefen Erbärmlichkeit längſt erkannt.

Der „Engländer“ aus dem „Volkspark“.
Bei den Ermittelungen, die über die Urſachen der blutigen Vor

gänge im „Volkspark“ angeſtellt wurden, iſt eine intereſſante Tat
ſache feſtgeſtellt worden. Gelegentlich ſeines Auftretens in der
Magdeburger Thaelmann-Parade ſtellte die dort Polizei feſt,
daß der „Engländer“, der hier im „Volkspark“ „Grüße des eng
liſchen revolutionären Proletariats“ überbrachte, gar kein Eng
länder iſt, ſondern ein ſimpier Deutſcher, der nur durch
längeren Aufenthalt in England ein wenig „engliſh ſpeaken“ ge
lernt hat. Das was der Mann alſo hier und anderswo aufführte,
iſt nichts als eine elen de Komödie, aufgeführt nur zu dem
Zwecke, die kommuniſtiſchen Verſammlungen mit Neugierigen e

rüllen. Dieſer „Engländer“ wurde bis vor kurzem in Moskaugeſhun

Ausländer vorzutäuſchen und wie das hier in Halle leider mit
Erfolg geſchahl die Polizei zu provozieren, ließ man ihn ſein
„Engliſch“ verzapfen, kein Wunder, daß ſprachkundige Verſamm-
e mehnger über den Jnkalt ſeiner „Rede den Kopf
ſchüttelten. Kein Wunder aber auch, daß die halliſchen „Revolu
tionäre“ darüber wie toll ihre Handflächen bearbeiteten.

Wir haben bereits am Montag, und ſeitdem wiederholt im
Gegenſatz zu der kommuniſtiſchen Leitung mit allem Nachdruck
betont, daß das Verbot für ausländiſche Redner nicht ründet
war. Der Verantwortliche iſt dafür ja auch zur Rechenſchaft ge
zogen worden. Die Mitſchuld der Kommuniſten die ſich dem
einmal ausgeſprochenen polizeilichen Verbot widerſetzten, ja ſogar
durch das Auftreten des falſchen Engländers in gewiſſen-
loſer Weiſe den Konflikt provozierten, wird
durch ſelbſtverſtändlich nicht im r gemindert. Auch dann
nicht, wenn ein noch ſo großes Geräuſch erzeugt wird.

Eine nochm Vige Beſichtigung des Schlachtfeldes
erfolgte geſtern gegen Abend. Unter Hinzuziehung von Beamten
der Feuerwehr wurde namentlich die Umgebung der Volkspark
Bühne genau nach Einſchußſtellen unterſucht. Jede kleine Be
W an den Wänden wurde beleuchtet, fachmänniſch unter
ucht und
onders geprüft, ebenſo der Vorhang, aber man konnte beim beſten
illen keine einwandfreien Einſchußſtellen entdecken. Alle Teil-

nehmer zuckten nur immer die Achſeln, ſo daß man mit Fug und
Recht ſagen kann, daß auch dieſe amtliche Feſtſtellung nicht dasvon der Poligei gewünſchte Ergebnis hatte. Es bleibt ſchon dabei

Das Märchen, daß die vor und auf der Bühne aufgeſtellten Poli-
zeibeamten aus dem Saale und von der Galerie ſo ſtark beſchoſſen
worden ſeien, daß ſie ſogar haben Deckung nehmen müſſen, glaubt

außer der angeklagten Polizei kein Menſch.

c -kà,r,—„kk T T T „;„JJZ„;J„ m J „;„JUederfahren Mittwoch nachmittag wurde beim Ueber'chreiten
des Fahrdammes Ecke Blücher- und Königſtraße ein Mann von
einem Brotfuhrwerk überfahren. Er erlitt eine Quetſchung am linken
Fuß, konnte aber ſeinen Weg allein fortſetzen. Vor dem Grund
ſtück Magdeburger Straße 23 wurde einige Stunden ſpäter ein
78 jähriger Mann beim Ueberſchreiten des Fahrdammes von einem
Perſonenkraſtwagen umgefahren, ohne aber verletzt zu werden.

Anrempelungen. Geſtern abend entſtand in der Großen Ulrich
ſtraße infolge egenſeitiger Anvöbelungen von Angehörigen verſchiedener
politiſcher Verbände eine Anmammlung von etwa 150 Perſonen. Die
Anſammlung wurde zerſtreut. Zu Tät ichkeiten kam es nicht.

Kurhaus Wittekind. Morgen, Freitag nachmittag 4 Uhr
Kaffeekonzert des Wittekind Orcheſters. ende 8 Uhr Geſell
ſchaftsabend mit Tanz für Karteninhaber.

Fäl und keine BEhne.
K Künſtlerſpiele. Am 15. März iſt auch in dieſer beliebten

Kleinkunſtbühne ein Programmwechſel eingetreten. Der Glanz-

Micht Jarres, ſondern Braun
Prof. Dr. Waentig wird heute abend 8 Ahr im „Wintergarten“
über die Reichspräſidentenwahl reden! Wähler,

punkt des Märzprogramms iſt zweifellos das Gaſtſpiel des berühmten ruſſiſchen Tenors Roman von Manowicz. Ein Künſtler,

der in ſeinen Liedern ſo echt den ruſſiſchen Volkscharakter ver
körpert, der ſeine Kunſt dem Publikum nicht von oben herab
mit großartiger Geſte bietet, der, ein moderner Troubadour, 83
in die Herzen ſeiner Zuhörer ſingt, ohne daß ſie es merken,
ſchmeichelnder Stimme und werbenden Geſten. Ein gutes Bei-
programm umrahmt den mit reichem Beifall aufgenommenen
Auftritt des Künſtlers Wer ſich für Tanz und hübſche Frauen
beine intereſſiert, kommt auch vollauf auf ſeine Koſten. Dad
LiſaCopoBallett, fünf junge, hübſche Mädels, beſonders zu er
wähnen Fräulein Kitty, ſpringen und tanzen, daß ein jeder ſeins
Freude daran haben kann. r guten Humor und Stimmung,
welche in einem guten Programm natürlich micht fehlen dürfen,
ſorger der bekannte ſächſiſche Frackhumoriſt Mar Schubert ſowie
Otto Rautenberg als Grotesk- und Tangkomiker. Fräulein Marga
Marnett bringt ſehr nett einige Stimmungslieder zum beſten.
Eine Gruppe komiſcher Akrobaten, genannt „The Original
Braggs“, treiben auf der Bühne zum Ergötzen des Publiknms
akrobatiſchen Unſinn.

erſcheint in Maſſen

luß einer Ver-

Um den urteilsloſen Leuten die
in die kommuniſtiſchen Verſammlungen noch gehen, einen richtige

begutachtet. Der Fußboden der Bühne wurde ganz be
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Aus der Frovimng.
Adolf Hitlers Freund.

Sangerhauſen, den 9. März 10935.
Der führende Geiſt der Nationalſozialiſten im Kreiſe Sanger
ſen war der bekannte Math y in Hohlſtedt. Dieſer

legte beſonders großen Wert darauf, als Freund Hitlers ge
nannt und bekannt zu werden. Seine Hauptaufgabe erblickte er,

ren ſeinem „großen“ Vorbilde, darin, Republik und Sogzialdemo-
atie als Todfeinde zu bekämpfen. Selbſtverſtändlich bekamen auch

dic Juden ihr Teil. Wir erinnern uns lebhaft, daß noch im letzten
Reichstagswahlkampf dieſer Mann mit Unterſtütz ſeiner be
waffneten Hakenkreuzgarde und in trauter Gemeinſ mit den
Moskaujüngern manche Attacke gegen unſere Partei ritt. Da,
wo der Geiſt aufhörte und der hörte bei dieſem Herrn ſehr bald
J ſetzten die Eichenknüppelargumente ein, um die Vorzüglich

der Hitlerſchen Lehre zu beweiſen. Und was wetterte dieſer
ge. gegen Korruption in der Republik und Sogialdemo-

atie!
Nun iſt dieſer e e Kämpfer und Freund Adolf Hitlers plötzlich

verſchwunden. Verſchwunden, ohne zu hinterlaſſen, wohin er ſeine
Schritte gewandt. Warum hat nun dieſer zweifellos raſſereine
Germane, ehemals „königliche“ Hauptmann und Freund Adolf
Hitlers, ſo plötzlich Hohlſtedts Fluren verlaſſen? Fſt ihm der
oden etwa zu heiß unter den Füßen geworden Darüber hört

man die verſchiedenſten Gerüchte umlaufen, d. h. die Spatzen pfeifen
es von den Dächern. Der Herr Hauptmann war bekanntlich auf
dem Hohlſtedter Gut als Buchhalter beſchäftigt. Verſchiedene Käufe
bei Nordhäuſer Firmen wurden durch dieſen Herrn für ſeinen Ar
beitgeber getätigt. als bezahlt gebucht, aber zu bezahlen „vergeſſen“!
Den auf dem Gute beſchäftigten Landarbeitern zahlte er jede Woche
2 Mk. Lohn zu wenig aus, was erſt herauskam, als der Gutsbeſitzer
den Lohn ſelbſt einmal auszahlte. Auch die Jnvalidenmarken für
die Arbeiter ſoll er r haben einzukleben; der entſprechende
Betrag of wurde ſelbſtverſtändlich wöchentlich vom Lohne ab-
gezogen

Dieſer ſchwarzweißrote Recke wollte wahrſcheinlich ſeiner Mitwelt
durch die Tat zeigen, wie der „Soziglismus“ der Hitlergarde auf

aſſen iſt. Die Menſchheit wird ihm dafür dankbar ſein. Die
chwarzweißrote Meute, die ſonſt ſo laut zu ſchreien verſteht. wird

in dieſem Falle natürlich wieder ſchweigen. Dieſer Herr aber war
zweifellos der Berufene, über Korruption in der Republik und
Sogialdemokratie zu wettern. Hoffentlich machen die Arbeiter, die
dieſem Gauner nachliefen, nicht nur lange Geſichter. ſondern ziehen
die nötige Honſequeng daraits

Kelbra. „Ertüchtigung“ J iſt ja eines der„hohen“ Ziele der Vaterländiſchen Verbände. Wie dieſe Ertüch
tigung in der Regel ausſieht, zeigen die Auswüchſe bei der hie-
ſigen Schuljugend. Vor längerer Zeit ſind an die Mitglieder des
Scharnhorſtbundes Schlagringe verkauft oder auch verſchenkt wor
den, natürlich zur gegenſeitigen Ertüchtigung. Es iſt natürlich
logiſch, daß daraufhin auch andere Volksſchüler ſich derartige Er
tüchtigungsmittel verſchafft haben, ſo daß es jetzt ſoweit gediehen
iſt, daß eine große Anzahl Schüler der älteren Jahrgänge im Be-
ſitz von Schlagringen ſind. Wir machen den Leiter der Volks-
ſchule darauf aufmerkſam, hier einmal Remedur zu ſchaffen. Die
Lehrer ſind doch ſonſt immer ſchnell zur Hand, wenn es gilt, un
liebſame Abzeichen zu entfernen. Vor allem aber fordern wir die
Arbeitereltern auf, etwaige ſich im Beſitz ihrer Jungens befind-
Fche Schlagringe wegzunehmen.

Artern. Schädlinge. Die hieſige Zahlſtelle des DMV.
ſchreibt: „Hinweg mit der Unterſtützungsorganiſation, her mit der
Keompforganiſation!“ iſt das gegenwärtige Feldgeſchrei der hieſigen

eltzevolutionäre, die allerdings erſt nach 1918 merkten, daß nebenS und fonſtigen bürgerlichen Klimbimvereinen auch
rbeiterbewegung erxiſtierte. Als es 1918 modern wurde,

radikal zu ſein, mußten ſie natürlich auch gewerkſchaftliche Be-
tätigung mimen. War es darum ein Wunder, daß ſie die 1919
von der KPD. herausgegebene Parole „Heraus aus den Gewerk-
ſchaften entweder befolgten oder der ihrem Egoismus entgegen
kommenden Organiſation der Syndikaliſten beitraten? Das hieſige
Unternehmertum triumphierte. Urlaub wurde zum Luxus für
die Arbeiter, nicht aber für die Herren Direktoren, die wochenlang
die teuerſten Bäder aufſuchen konnten. Den alten Arbeitern kommt
ein Gefühl der Empörung, wenn ſie ſich entſinnen, wie mittellos ein
gewiſſer Direktor hier angekommen und welchen Aufwand er jetzt
treibt, während den 450 hier beſchäftigten Metallarbeitern ſchon
ſeit Jahresfriſt pro Stunde 10 Pf. weniger Lohn als in gleich
artigen Betrieben anderswo ausgezahlt worden iſt. Stellt man in
Rechnung, daß die hieſigen Betriebe im letzten Jahr aus hier nicht
näher angegebenen Gründen teilweiſe ſtillgelegt haben, ſo ergibt
ſich, daß die Metallarbeiter den von der Subſtanz zehrenden Aktio
nären die runde Summe von 95 000 Goldmark in den Schoß ge
worfen haben. Würde jeder Arbeiter, wie üblich, im letzten Jahre
durchſchnittlich auch nur 6 Tage Urlaub erhalten haben, ſo würde
dies 10 000 Mk. betragen haben. Vielleicht unterziehen ſich die
organiſierten Kollegen der Aufgabe und rechnen jenen im Jntereſſe
des Unternehmertums arbeitenden Heilsapoſteln einmal vor, welch
ungeheure Summe noch übrigbliebe. wenn alle organiſiert ſein
würden und die von allen bezahlten Verbandsbeiträge von den
obengenannten Summen in Abzug gebracht würden. Denn was
wo anders durch eine ſtarke Organiſation erreicht wurde, hätte auch

nd erſt höhere Löhne und Urlaub verſchaffen ſolle, bevor ſie ſich
wieder organiſieren, dann mögen dieſe das t Lohndrücker
weiter auf ſich nehmen und von den Unternehmern weiter als „die
zufrieden Arbeiter von Artern“ bezeichnet werden. Wollen ſie
aber, daß es beſſer wird, dann en ſie jenen „Kampforgani-
ſationsapoſteln“ und Beitragsdrückern endlich die verdiente Ant
wort geben, indem ſie ſich einmütig dem Deutſchen Metallarbeiter-
rerband anſchließen. Unſeren Kollegen aber rufen wir zu: Haltet
qus! Es kommt die Zeit, wo die Raffgier der Kapitaliſten dafür
Sorge trägt, daß auch jene unbe en Schädlinge der Arbeiter
ſchaft noch in hoffentlich nicht allzuferner Zeit zur Ueberzeugung
kommen werden.

Gräfenhainichen. Das verletzte religiöſe Gefühl.Vom ne Bitterfeld wurde in der vorigen Woche 3
Genoſſe Hermann Ließ wegen angeblicher Beſchimpfung einer
kirchlichen Einrichtung zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.
Der Sachverhalt ſt folgender: Genoſſe Ließ hat als Stadt-
verordneter im Oktober 1924 gelegentlich der Einführung des
kommiſſariſchen Bürgermeiſters Reich beantragt, die in Frage
kommenden Behörden zu veranlaſſen, das Verfahren gegen den bis

Bürgermeiſter Meier möglichſt zu beſchleunigen, damit die
emeinde die doppelten Gehälter nicht allzulange zu zahlen habe.

Zum Scohluß ſagte er es bliebe vorläufig nichts weiter übrig, als
zu bitten; und nun kleidete er dieſe Bitte in eine dem „Vater
unſer“ nachgebildete Form, die zwar nicht taktvoll, aber nichts
deſtoweniger ziemlich harmlos war und auch keine Unflätigkeiten
oder Beſchimpfungen irgendwelcher kirchlicher Einrichtungen ent-
hielt. Die Stadtverordneten quittierten den harmloſen Scherz
mit Heiterkeit, und ſelbſt der als Zuhörer anweſende Geiſtliche
nahm keinen Anſtoß daran. Die beiden hieſigen Lokalblätter be
mühten ſich um den Text, obwohl Genoſſe Ließ die Veröffent-
lichung nicht wünſchte, weiſ das gedruckte Wort anders wirken
könne als das geſprochene. Aber als bald darauf am Honoratioren
ſtommtiſch des hieſigen Stahlhelmheims der Sak gevrägt wurde,
daß man jetzt endlich den „Lümmel“ einmal faſſen könne, wurde
das Konſiſtorium von dem „Frevel“ unterrichtet und reagierte
prompt mit einer Strafanzeige. Das vorläufige Ende war die

unbeſtraft Er iſt ſeit einem Menſchenalter in der Arbeiter
bewegung tätig. Er iſt im Vorjahre einſtimmig zum zweiten
Male als Schiedsmann gewählt und beſtätigt, genießt alſo das
Vertrauen der Geſamtheit in hervorragendem Maße. Daß er
aber aus der Kirche ausgetreten. iſt, hat ihm die ehrende Feind-
ſchaft der Dunkelmänner zugezogen, und deshalb benutzte man
den Strick, den man endlich gefunden zu haben glaubte, um ihn
zu hängen. Gegen das unverſtändliche Urteil wird ſelbſtverſtänd-
lich Berufung eingelegt werden.

Torgau. Einlegung von Sonderzügen. Die Reichsbahn bzw. das Verkehrsamt Torgau hatte Montag abend zu
einer Beſprechung eingeladen über die Einlegung von Sonder-
zügen. Der Vorſteher des hieſigen Verkehrsamtes entwickelte die
Motive für die Einlegung von Sonderzügen wie überhaupt ver
kehrstechniſche Fragen. Nach längeren Ausſprachen wurden ins
Auge gefaßt: ein Sonderzug am 7 Juni nach der Sächſiſchen
Schweiz mit der Endſtation Schandau Der Zug geht hier gegen
4 Uhr ab und iſt um 11 Uhr abends wieder hier. Ein zweiter
Sonderzug wird gefahren am 19 Juli nach Thale im Harz. Die
Fahrpreiſe werden um 335 Prozent herabgeſetzt und werden
nähere Beſtimmungen noch beſonders bekanntgemacht. Auch ſo
genannte Gelegenheitsfuhren werden gefahren, wenn im Bedarfs
falle mit einer größeren Anzahl Teilnehmer Fahrten nach kürze
ren Strecken unternommen werden. Die Einrichtung von Torgau
iſt beſonders zu begrüßen, und iſt nur zu empfehlen, dieſe
Gelegenheiten nicht unbeachtet zu laſſen. Auch in anderer Hin-
ſicht wird verſucht werden, günſtigere Verbindungen durch Ein
legung von Zügen zu erreichen, wie auch eine Verkaufsſtelle ein
zurichten für Meßkarten oder ſonſtigen Fernfahrten mit Sonder-
zügen von größeren Städten aus.

Falkenberg Völkiſche Verfarmlung. Am Montagabend
fand hier eine völkuche Verammlung ſtatt, einberufen von der Deutſch
völkiſchen Freiheitspartei. Redner war der frühere Reichstags
abgeordnete Pelker. Der eine mehrſtündige Hetzrede gegen die
Sozialdemokratiſche Partei hielt. Er leiſtete ſich ſo ziemlich das
Gröbſte, was an Lügen geboten werden kann, ſo daß ihm in Zwiſchen
rufen mehrmals „Lump zugerufen wurde. Das ſcherte aber den
Redner der völkiſchen Freiheitsbeweaung nicht. Er ſteckte die
Zwiſchenrufe ruhig ein. Die Verſammlung war ſchwach beſucht in
der Haupt'ache nur von Nachläufern der völkiſchen Bewegung.
Falkenberg. Generalverſammlung der Feuerwehr. Die

alljährliche Generalverſammlung der hieſigen Feuerwehr fand am
Dienstagabend ſtatt. Die Verſammlung war ſehr gut beſucht. Die
Wehr zählt 9' aktive und 21 vaſſive Mitglieder. Einen überſichtlichen
Bericht über das verfloſſene Ihr gab Oberbrandmeiſter Kieſelack.
Da die Wahlzeit des Vorſtandes, der auf 3 Jahr gewählt wird, ab
gelaufen war, mußten Neuwahlen vorgenommen werden. Jn geheimer
Wahl wurde der Vorſitzende, Oberbrandmeiſter Kieſelack, ein
ſtimmig wiedergewählt, ebenſo in offener Abſtimmung die übrigen
Vorſtandsmitglieder. Es wurde dann über Theater und Kinowache,
owie Awchaffung eines Mannſchaftswagens, Ausbau der Hydranten,

Anſchaffung iner Alarmſirene ge'prochen. Die Verſammlung zeigte.
daß unſere Wehr allen Anforderungen gewachſen iſt g

Liebenwerda. Angſt vor der roten Fahne. Etwas
Furchtbares iſt geſchehen! Jm Bericht des „Kreisblattes“ über
den Kreisvertretertag des Kriegerverbandes iſt folgendes zu leſen:
„Kürzlich iſt der Fall eingetreten, daß bei einem Begräbnis (es

erwähnte Verhandlung. HBenoſſe Ließ iſt 54 Jahre alt und bisher
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tragen war, ein rote Fahne mitgeführt worden via
angängig. Die ſchwarzweißrote Kriegervereinsfahne iſt parteipo iſt neutral, die rote F dagegen das Abzeichen einer poli
tiſchen Partei.“ Des weiteren wird geſagt, daß ein Kriegerverein
an keinem Begräbnis mehr teilnehmen kann, wenn eine rote

ahne mitgeführt wird Von wegen „parteipolitiſch neutral“,
Verschen kennen wir ja. Alles, was ſchwarzweißrot iſt, iſt

national, iſt „parteipolitiſch neutral“ uſw. Alles andere iſt inter
national, undeutſch uſw. Erfreulich bei der Geſchichte iſt aber die
z gae tretende Konſequeng. können alle Republikaner und
nsbeſondere alle Sozialiſten nur zuſtimmen Zwiſchen Schwar
weißrot und Rot kann und darf es niemals eine Gemeinſ
eben. Klare Scheidung iſt hier vonnöten! Mögen das alle
rbeiter beherzigen. Jn die ſchwarzweiß roten Kriegervereine ge

hört kein Arbeiter, gehört kein Republikaner, gehört noch viel
weniger ein Sozialiſt!
Vockwitz. Die Wählecrliſte zur Reichspräſidentenwahl liegt

bis einichließlich Sonnabend, den 21. März, im Gemeindeamt
Meldeamt während der Dienſtſtunden zu jedermanns Einſicht
öffentlich aus. Einſprüche gegen die Richtigkeit der Wählerliſte ſind
bis zum Ablauf der Auslegungsfriſt ſchriftlich oder mündlich zu
Protokoll beim Gemeindevorſteher anzubringen.

Daß dieMückenberg. Die Gelben auf der Bubiag.
Leute welche einſt vor lauter Radikalismus nicht wußten, wie
ſie ſich gebärden ſollten, heute auf der anderen Seite jeden Un
ſinn mitmachen, iſt ja eine Tatſache, die nicht beſonders feſtgehal
ten werden braucht. Was dieſe Leute ſich aber von der Zeitung
des Gelben Werkvereins vorſetzen laſſen, iſt kaum zu glauben.
Der „Klaſſenkampf“ könnte vor Neid gelb werden über den fauſt
dicken Schwindel. den man Arbeitern in dieſem gelben Blättchen
täglich auftiſcht. So bearbeitet, laſſen ſich die Arbeiter in dieſem
Muſterbetriebe alles bieten. So iſt u. a. den Arbeitern, die auf
einer anderen als der gelben Liſte für die Betriebsrätewablen
ſtehen. mit der Entlaſſung gedroht worden. Durch dieſe Dro
hung ſind auch die Betreffenden ſo eingeſchüchtert worden, daß ſie
ihre Kandidatur zurückgezogen haben. Wir wollen hier auch ein
mal feſtſtellen. wie unverſchämt die Arbeiterſchaft belogen wird.
Wer hat z. B. den gelben Häuptlingen das Recht gegeben, den
Aushang. daß am Sonnabend um 5 Uhr Feierabend iſt, mit zu
unterzeichnen. Jſt der Direktion unbekannt, daß es ſich um einen
Schiedsſpruch handelt, an dem die Gelben auch nicht den gering
ſten Anteil haben. Iſt der Direktion weiter bekannt. daß ſie hier
wieder ihre Arbeiterſchaft um eine Stunde Arbeitszeit betrogen
hot? Steht nicht in dem Schiedsſpruch, daß am Sonnabend um
4 Uhr Feierabend ſein ſoll? Aber weiter. Der Lohn der Kum
pels iſt ſo tief, daß ſich die Facharbeiter auf dem ſchnellſten Wege
aus dem Staube machen. Bei den Lohnverbandlungen aber haben
die Berggewaltigen erklärt, daß ſie nicht in der Lage ſeien, Zu
lagen zu gewähren. Dafür ſind ſie aber in der Lage, für jedes
Mitglied des Werkvereins einen Beitrag zur Kaſſe des Werkver
eins zu geben und den Teilnehmern am gelben Betriebsrätekon
greß ſind die Schichten bezahlt worden. Solange die Arbeiter
ſchaft nicht den Mut aufbringt, endlich einmal dieſer Geſellſchaft
die Zähne zu zeigen, wird es nicht beſſer werden. Deshalb gi
es für die Arbeiter, die ihre wirtſchaftliche Lage verbeſſern wollen,
nur die eine Parole: Hinein in die freien Gewerkſchaften!

Fin Kuchen
nach Dr. Oetkers Rezepten gebacken,

wird Sie in jeder Hinsicht zufriedenstellen.

Bitte versuchen Sie:

Omnibuskuchs
Wie billig sich der Kuchen stellt, kann

Hausfrau selbst sehr leicht berechnen.
jede

Zutaten:

r d. h Seh3 Bier. das Weiße zu ne 11 Pfd. Werzenmehl, eooblagen
1 Päckohen von Dr. Oetker's Backin“,
60 g gehackte Mandeln,
50 g Rosinen,
Das riebene Gelbe einer halben Zitrone oder
i Fläechehen Dr. Oetker's Backöl Zitrone,

bis Liter Mileh.

Die Butter rühre schaumig, Zuoker, rigeldZubereitung Mehl, äteses mit Backin W Zeek ſten hinzu und
zuletzt die Mandeln. Rosinen, Zitronengelb und den Eierschnee, Pülle die

Masse in die gefettete Form und backe den Kuchen 1 bis 14 Stunden.
Verlangen Sie vollstän dige Rezeptbücher Kostenlos in den Gesohäften,

wenn vergriffen gratis und franko von 1926

Dr. A. Gerkeer, wort
Die bunten Schleier.

voman von Alfred Schirokauer.

85 (Nachdruck verboten.)Oft, wenn Gentilla ſich von ihm verabſchiedet hatte und in thr
Arbeitszimmer gegangen war, fing ſie ihn unten an der Treppe
ab, führte ihn in ihre hübſche Stube neben der Küche und ſprach
dem Verzweifelten Mut zu mit ihrer reifen Lebensweisheit und
Kenntnis ſtörriſcher Mädchenherzen. Und ſtets ſchied Mac Lean
suverſichtlicher, als er die Treppe herabgekommen war. Denn
wenn Liebe nach ſachverſtändiger Diagnoſe auch blind iſt, ſo ſieht

doch jeden Strohhalm, an den ihre Hoffnung ſich klammern
ann.

Schon am Vormittage nach ihrer Heimkehr ging Gentilla den
Weg in die New Oxfort Street, den ſie früher ſo oft gewandert
war. Hier war alles unverändert. Der kleine Kurioſitätenladen
war vollgepfropft von Koſtbarkeiten wie immer. Hinter ſeinem
Glasverſchlage ſtand der Antiquar alt und verwittert, wie ſeit
undenklichen Jahren. Keiner konnte ſich erinnern, daß er je jünger
geweſen war.

Hetis trippelte er in ſeinem altertümlichen Rocke auf die Heim
gekehrte zu. „Willkommen, Miß Naſh, willkommen mit Jhrem
großen Ruhme in der Heimat!“ 5nahm ihre Hände in ſeine kalten knochigen Greiſenfinger
und tätſchelte ſie, ehrlich erfreut.
„Willkommen, lieber Pahnel!
ich zu meiner Freude ſehe.“

„Es macht ſich. Und vielen Dank, Miß Naſh, für Jhre lieben,
guten Briefe.“

„Jch habe zu danken, Mr. Payne. Jhnen habe ich zu danken
für alles was der Papyros mir an Ruhm und Ehren gebracht hat.“

„Tatata!“ machte er ahweiſend. „Fünfzig Jahre iſt das Din
in England geweſen und lag tot. Es kommt bei allen Dingen au
die Hände an, in die etwas gerät. Jhren genialen Händen gebührt
der Dank. Sonſt niemand.

„Wir wollen nicht ſtreiten,“ lächelte Gentilla, „wir wiſſen beide,
wie wir es meinen.“ins ſie erzählte von den letten Sander
i e e i h L hee forſchend an nd

Jmmer munter und rüſtig, wie

agte: „Und nun, Miß Naſh. hören Sie mal eine Weile auf, ſich
duhm zu gewinnen, und gewinnen Sie ſich nun erſt einmal

tüchtig Lebensglück.“
Seine alten ſcharfen Augen erkannten, daß dieſe große Archäo

login keine glückliche Frau war.
Sie ſeufzte leicht. „Ach, Mr. Pahne, es iſt ſo viel leichter,

Ruhm zu gewinnen als Glück!“
Dann ging ſie. Wieder wie vor zwei Jahren blickte der greiſe

Antiquar ihr lange nach, ſchüttelte den kahlen Kopf und dachte:
„Seltſam ſind die jungen Leute heutzutage. Glück ſchwer zu er
ringen! Er nahm eine alte Wiener Taſſe in die zitternder Hand.
„Wo es ſo etwas gibt! Solch einen wunderbar geſchwungenen
Goldhenkel. Da ſoll Glück ſchwer zu erringen ſein! Merkwürdige
junge Mnſchen!

Obwohl alle Zeitungen Gentilla Naſh's Rückkehr aus Phytae
meldeten, fand Robert Ferry nicht den Weg zur Begrüßung in die
Eaſt Cromwell Road. Er ſandte durch ſeinen Diener einige kurze
nichtsſagende Willkommensworte.

Da ſich immer derjenige am tiefſten demütigen muß, der am
meiſten liebt, ging Gentilla, nachdem ſie vergeblich eine Woche ge
wartet hate, zu ihm ins Atelier.

Sie fand den alt-trauten Arbeitsraum völlig umgeſtaltet. Er
war zu einer Kapelle oder beſſer, dem griechiſchen Stile ent
ſprechend, zu einem Tempel der Gottheit Britomartis um
gewandelt.

Die Marmorkovpie der Statue des Grabes in Phytae beherrſchte
den Raum. Jhr Abbild war überall. Als „Helena“, als „Jäge
rin“, als „Griechin“

Eine Ecke des Ateliers hütete das Allerheiligſte. Dort lag auf
geſchichtet alles Jrdiſche, das ihre Hand je berührt. Jhre Kleidung,
ihre Wäſche, ihre Schuhe, ihre Hüte ihre Bänder, all der Ta
ihrer Aeußerlichkeit, ihrer Eitelkeit, ihres nichtigen kleinen
Weſens, zu geheiligten Reliquien vergeiſtigt. Hier ſaß Ferry oft
lange Stunden in ſchmerzlicher Andacht verloren.

Dieſes erſte Geſpräch zwiſchen ihnen war ein gequältes Wühlendurch Alltasphraſen. e
beherrſchenden Erfolgen. Er nickte ſchmerzlich und gratulierte
ihr zum Abſchluß ihrer Tätigkeit in Phytae.

t g en der e e und h voll Qualen n, der für ſie aus dieſer Sy J erſter Mädchen
reinheit ſprach. Sie ſah ſeine neue

wünſckte ihm Glück zu ſeinen welt leb

„Das „Jdeal“ wird es heißen,“ erläuterte er, „oder ſo ähnlich.“
Jch will das Höchſte des Lebens und der Phantaſie geſtalten, das

einem Menſchen e n kann.“„Das Jdol,“ ver ſerte ſie leiſe.
Sie ſpürte, daß ihre Gegenwart ihm peinlich war, und r

Aber nach einigen Tagen zog es ſie doch wieder zu ihm. Er blickte
von der Arbeit auf, nickte ihr flüchtig zu und handhabte weiter
Hammer und Meißel

Sie empfand ſeine Unhöflichkeit wie eine Liebkoſung. Denn
ſo hatte er ſie in den guten ſo reichen Tagen ſchien ihr
jetzt vor der Expedition behandelt. Als guten Geiſt, der nichtſtörte, der die Heiligkeit der Schöpfung C entweihte.

Sie ſetzte ſich wie ehedem ſtill nieder und ſah ihm zu.
Lange war Schweigen zwiſchen ihnen. Dann hielt er inne und
ſprach. Wie eine Rechtfertigung war es, wie ein Bekenntnis, das
er ihr ſchuldete. t

Er ließ die Arme mit dem Arbeitsgerät ſinken und blickte eine
Weile, nicht prüfend und kritiſch wie ein Bildner auf ſein Werk,
t ſchwärmeriſch wie ein Träumer in die Leere, in der ſein

raumbild gaukelt und ſagte leiſe: „Sie iſt das einzig Vollendete,
dem ich im Leben begegnet bin.

Ein bitterer Geſchmack war in Gentillas Munde.
Er ſprach weiter: „Was iſt das Leben? Sieh um dich. Was

hat der Krieg und die Zeit nachher uns grell und grauſig offen
bart? Haß, Wut, Gemeinheit, Kampf bis aufs Meſſer gegen
einander der Völker, der Eirnzelnen. Wie in der Natur. ner
frißt den andern. Alle ſind gegen alle, gönnen ſich nicht das Licht,
den Biſſen. Wüten gegeneinander mit blutiger Gewalt, mit
Ränken, mit Bosheit und Tücke.“

Sie ſchwiegNach einer Pauſe fuhr er fort, als ſpräche er zu ſich: „Sie war
„der Menſch Sie war anders. Sie war die Güte, die Unſchuld.
Sie war unbefleckt von der Gemeinheit dieſer Welt.

Gentilla ſaß regungslos. Sie fühlte nur eine Kälte, die ihre
Stign e ve,“ flüf Daß ſtSie war die Liebe,“ flüſterte er. ie war eine Wirklichkeit in dieſem Leben geweſen iſt, gibt mir die Mibclüret

en. Sonſt wörde ich mich töten vor Grauen und Ekel an der
Menſchheit. Bisweilen erſcheint es mir wie eine Notwendigkeit,
deß man ſie hingemordet het. Sie war eine laute Anklage in
dieſer Welt. Es gehört zu dem Bilde dieſer Menſchbeit, daß ſie

verlöſcht edieſes reine Licht
wird

hat. So war es immer.

rahlendſte trdet. Und gar in
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Eisleben, den 19. März 1925.

Reichskanzler Luther kommt nach
Mitteldeutſchland.

Zur Unterſuchung der beſonderen Notlage des Mansfelder Jn
duſtriegebietes bat der Regierungspräſident vor einigen Wochen eine
Reiſe durch die beiden Mansfelder Kreiſe unternommen und mit den
Vertretern der Jnduſſtrie, der Arbeiterſchaft ſowie mit den kommunalen
Behörden Fühlung genommen, Das nächſte Ergebnis dieſer Reiſe
war ein Antrag an die preußiſche Regierung, Mansfeld zum Bau
notſtandsgebiet zu. erklären. Darüber hinaus hat ſich der Re
gierungspräſident auch an den Reichskanzler mit der Bitte gewandt,
dem mitteldeutſchen Induſtriegebiet einen Beſuch abzuſtatten, um ſich
von der beſonders ſchwierigen Lage der Bevölkerung des Regierungs
bezirks Merſeburg zu überzeugen. Wie wir hören, hat Dr. Luther
jetzt geantwortet und in ſeinem Schreiben mitgeteilt, daß ein Beiuch
des Merſeburger Bezirks bisher lediglich infolge des Ablebens des
Reichspräſidenten verhindert worden iſt, daß dieſer Beſuch jedoch in
Kürze erfolgen 'oll.

Wir hoffen, daß der angekündigte Beſuch den Erfolg hat, die Reichs

U T. Lichtſpiele Eisleben. Ab Donnerstag bringen die U.T.
ichtſpiele einen Film unter dem Titel: 218 Muß die ine
utter werden Der Paragraph verbietet dem Arzt die Hilfe

gegenüber den Frauen, denen geſundheitliche oder ſoziale Motive es
erſchweren. Mütter werden zu können oder zu dürfen. Die führende
Tages und Fachiournaliſtik bezeichnet die Frage der Reform des
s 218. ob eine Frau ſtets Mutter werden ſoll. als eine der brennendſten
unſrer vielen Zeitſorgen. Der Film 8 218“ vermeidet ſtreng jede
Tendenz ſeine Handlung iſt in jedem Bild und Wort frei von An
ſtößigkeit. voll überzeugender Wahrheit und ſittlicher Wertung des
Liebes und Ehelebens. Jm Zuſammenwirken von Warnung und
Erhebung, von Mahnung und Forderung wird der Film einer der
bedeutendſten der Gegenwart! Jedes Wort dagegen erledigt ſich
durch die jedem Erwachſenen bekannten Tatſachen.

Genoſſe Schulz (Halle) ſpricht am Freitagabend in einer öffent-
lichen Verſammlung im „Volkshans“ über die Reichspräſidentenwahl.

Salzmünde. Der hier am 2. März angeſchwemmte Tode iſt als
der Arbeiter Richard Roſenfeld aus Sangerhauſen feſtgeſtellt worden.
Ueber den Fall haben wir in voriger Woche ſchon eingehend berichtet.

regierung zu einem erhöhten Intereſſe für Mitteldeutſchland zu be

Auf Mein
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Alle anderen Lesarten ſind unrichtig.

10.15 Uhr vorm.: Was die Z3
Mittagsmuſik
nachm. Börſen und Preſſebericht.
er abends Land wirtſchaftliche Preisberichte.

abends

Leibing. 7 bis 8 Uhr abends: Sonderdarbietung: „Muſitgeſchichte
in Beiſpielen“, eine ſtilgeſchichtliche Vortragsreihe von Dr. Wilh.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Freitag, den 20. März.

10 Uhr vorm. Wirtſchaftsrundfunk: Woll und Baumwollpreiſe
eitung bringt. 12 Uhr mittags:

12.55 Uhr nachm.: Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr
4 Uhr nachm., 6.30 Uhr und

6 bis 6.30 Uhr
„Beyerſtunde“ und Vortrag von Frau v. Bonsdorff

itzig. 4. Vortrag: Muſik der Rengiſſance (Jnſtrumentalmuſik unda ele- gehen 8.15 Uhr abends: Einleitender
ortrag. Ernſt Smigelſki: „Johann Sebaſtian Bach“.cibends: Bach Aber. d. et n 7

21. März 1685).
Szendrei.
beils Sportfunkdienſt.

8.15 Uhr
(Zu Johann Sebaſtian Bgchs Geburtstag,

Das Leipziger SymphonieOrcheſter, Dir. Alf.
Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Hacke

Wetter-Boranſage.
Freitag Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas Niederſchläge in

Schauern, Tagestemperatur wenig verändert, abends etwas kühler.
mm

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton:F. H Sch ulaz für Gewerkſchaftliches und Lokales
G. Kaſparek; für Provinz und Sport: Alfr. Wielepp i
für den Anzeigenteil Wilhelm Her z fämtlich in Halle

Die echten
MAGEI' fieisehbröhwärfel

WDie Maggl-Gesellechaft hat ihre Erzeugvisse der Kontrolle des Direktors des Hyglienisohen foetituts der Vniversität Berlin, Geheimrat Professor Dr. Martin Hahn, upterstellt

tragen gut der rot-gelben Packung den Namen RA GGI.

Andere Würfel stammen nicht von der Firma MAGGL

wöcheniche Tellzanunc

Herren im Damen

Garderoben

Hanufakturwaren

jeder Art
wedeme helluztete

Es ist eine

22 aEs of dem ſteh
Unternehmen, das

ind Baumwollwaren

und Bettwäsche

Gardinen
Schuhwaren usw.

Mödel, Spiegel,

Polsterwaren

Kleine Anzahlung.
Caur

Ravemann

Alte Promenade 351
(en der Hauptpost).

h Kredit aueh
nneh auswärts

Fuhttüdet

in 6 verſchied. W
führungen ſow Er
ſatzieile liefert direkt
a Private. Verlang.
Sie ſof neueſt P eis
liſte mit A bildung

koſtenlos 1736
Hans Florschütz

Eiſenach

Freitag eintrenend
2 Waggons

liefert die

Grosse Ulrichstr. 58.

Ni IIIRiesel's P

sehr ernst zu nehmencde Bitte,
wenn die Reemtsma A. G. auf den Kontrollaetteln ihrer Packungen

u Anregungen der Raucherkreise unmittelbar an den Vorstand
der Gaselischaft auffordert.

tnurdem Rauchergedient werden, sondern auchdem

in seinen ernsten Bemühungen, der Geschmeacks-

eigenart verschiedener Raucher gleichzeitig gerecht zu Werden,
auf kritische Außerungen der weitesten Raucher angewiesen ist.

in reiehhaltiger Auswahl
und zu günstigen Preisen in

Dettwäsche
Ceibwäsche

Jiscwäsche'
Herren Konfektion

Damen Konfektion
Kinder Konfektion

II IAIAITA IIbei sofortiger Lieferung u. bequemer
Abgahlung, welche nach Wunseh des

Käufers eingerichtet werden.

I 4 FDFR

1931

ſandwenrstraße 3, I. Etage
Eeke Riebecokplata! Diskreter Aufgang!

üngere leere etkäuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen
nur die Inserenten berücksichtiren

Getragene Sachen
preisw zu verkaufen
1br Anzuq m. 2 Hoſ.

(ſchlanke Ficur) unserer Zeitung zu
1 feldar. Sportanzug
3 3 anderh 3

e chnürſchuhe. Maſchinenfabrik ſucht einen durch

Hoelbra, aus zuverläſſigen
Hermannſtraße 1 i h ſtArhentsmann
Der Vorstoß jn welcher ſpäter den Hausmannspoſten

übernimmt. Ausführlicher Lebens
lauf unter V- H. 100 an die Exp.den Weltenraum dieſer Zeitung einzureichen. 1943

ne lechn. Möglichkein

Pine

emein verständl. IIIs Betrachtung C be
VonMax Valier. C m DPreis I,S0 MK.e Die Wäpieriiſten r die Feide.

Buchha vpräſidentenwahl liegen in der Zeit vom
18. März bis einſchließlich 23. März 1925ehe eAnſtändiges Rädchen,

17 Jahre, ſucht zum
1. April Stellung

Ang. erbeten O. N.
Gerbſtedt,

Schießbreite 3.

9

von 10 bis 12 Uhr vormittags und von
2 bis 7 Uhr nachmittags im hieſigen Ge
weinen An r Friedensſtr. 28b
zur Einſichtnahme aus.

Einſprüche gegen die Wählerliſte ſind
nur innerhalb der Auslegefriſt zuläſſig
und können im Auslegelokal zu Protokoll
gegeben oder ſchriftlich eingereicht werden.

Röſſen, den 18. März 1925. 1941

Grosse Märkerstrasse 22 I.

Kabel ohne Kopf Ptund 30,

Karhonuden e 0.
Seeforelle Pfand 30. Gute Stoffe.

rin
brlneherune 13 Ceirich

Beste Verarbeſtung.

gegeben nach dem

Medrigste Preſse
rerner tägiioh friseh:

Norw, Bücklinge tung J O.
Kiete mit 5 Ptund Inhalt 100 4

Holl. Stronhücklinge 10.
Preis 25 Pfennig

Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Virichstr. 27.
23: Zao besieben dureb

BVolksausgabe
in farbig. Offſetdruck, heraus

ben an
gefertigte Original-Radierung

des Reichspräſidenten

Bildniſfes u. hervorragend künſſ er
Ausführung beträgt nur 1,50 Mark.

(Porto und Verpackung nach
auswärts 40 Pfennig extra.)

ß Halle a. 6., Große Ulrichſtr.

Mastwierte

keine
ine

Preis 20 Pfg.
f. R.-B.-Mitghed.

15 Ptg.

r

Reichspräſidentenwahl am 239. März.

Die Stimmliſten (Stimmkartei) der Ge
meinde Helbra liegen vom 20. bis einſchl.
23. März, und zwar an den Wochentagen
von 8 bis 12 und 1 bis 5 Uhr und am

Der Gemeindevorſteher.

9 bis 12 Uhr im Zimmer 1Miüitteſstroßße 79. T7 07. F 8 Sonntag von t hr,A/trenommtertes Massgeschàft moderner 1637 z J l Volksblatt- des Gemeindeamtes zu jedermanns Ein-

p t i e timmkartei für unrichtig oder7 e 4 iM e e C L en e n Der is dieſes wirklich naturgetreuen Wer te2 22 27 nvollſtändig hält. kann dies bis zum Ab
islegungsfriſt bei uns ſchriftlichlauf der Aus

tie P
oder zur Niederſchrift geben.

Es wird nochmals darauf hingewieſen,
daß ſich alle Perſonen die in der ZeitLach en links kreitungereztt den et tet eririeb vom 4. Dezember 1924 bis 29. März 1925

übernommen de Boncn n d 8: i r 7 Sckrkere ſich re
i 2 Eintragung in die Stimmkartei zu meldenDas Witzblatt der Republik Volksblatt- Buchhandlung e t zu melden

inferieren i Helbra, den 18. März 1925.
e e ren Der Gemeindevorſteher.
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an der Abendkaſſe 120 Mk Die zum
an der Abendkaſſe umgetauſcht

en

e h e m 22
Tonnen hre ge

Ab morgen, Freitag, den 20. Mära:

HelIa PIoja
6 Akte! e e See 6 Akte

Daran
Der Titel dieses Filmes läßt einen romantisohen Abenteurerroman

vermuten. Veberrasehender weise ist es in Wanrheit ein im der
Senöndeit. In alen Bildero sebwinge sieh jene särtliobe Stim
die den nordischen Fim aus zeichnet. Die kähle und krattvolſe
Herbheit des Nordland-Oharakters teilt sioh den Menseben wmit.
Lachen mischt sich mit tiefstem Leid. Wikingergeist ad Peer-
Gynt- Stimmung erwachen. Ee ist der von Brodel und Sturm um-
toste Leucbſturm und die sebroffen, zerklüfteten Fjorde mit über-
hängenden Wetterwolken nieht allein. was in eivem fast mystisehen
Bann des Erlebens ewin

Akt tesselt und den größten

b

IIIIIIIIIIIII

Sehbieksale. Es ist der Piſgergang dieses ruhbelosen, von tausend
Sehnsüchten getriebenen Mannes um Mieterogebt“. Ein horvor-ragendes Fuimwerk, das öuron erstklassige Darsteiungekunset aller
Mitwirkenden besonders aber duren das lebenswanhre Spiel der be-
liebten Fumdiva tlella Moja, sowie auch durch seine vornebme
prächtige Ausstellung den Zusehauern vom areten bis zum leteten

Fix als Volksbegudier
Groteske in 2 Akten.

III
Die Kandidaten der Reichcwrävideuten- Oahl im Fümn

Beginu: Sonntags 3 Uhr Werktags 4 Uhr.
GGGGGGBGGGEEEGGGEEEIIIIIIIIIEXGGCEIIEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

b m v
n I c

Es sind die Menschen und ihre

Beifall ausiösen wird.

Neu u-Röſſen.
z u abend der n der

ule

7777 TMteldeutzches landertheater Halle a 3

Minna von Varnhelm
Während des Spiels bleiben die Türen

geſchloſſen.

Eintrittskarten im Vorverkauf 1.00 Mk

28. Februar oelöſten Karten werden nur

S Anfang pünktlich 7 i Uhr. W
ev Der BUgnngsverein.

Restaurant rnaua- Sale
Inh. Emil Osborg 1 es

Thalia-Paesage. Geistetr. 488. Tol. 6818.
P n taasend.,Oberer Sal ar Veege,

eilt aueb Soreree- Hoch frel!
Kegelbahn noch zu vesetzen!

Sie Meter
freen, adenss 7

mit den Damen:
Thetter-Lange,

Greiher. Zi gler
den Herren:

Haller, Herlt.
Ende 10 Uhr.

c AADAHans Helling
Ende 10 Uhr

Kurdars Winetins

Freiiag, d. 20. G
nachm. 4 Vb. ine on

ausgetf. vom ges. IMEEGMMMMGGGGGBGGGGEEEEIIIIIIIIIIII

lkeate
Wenn Ciedriei-
Ab morgen, froitsg,

Die H ne t nieht n wusko rW ren spiel 252 rwir am ersron r.
In diesem toellen Fiim jagen sich W und Seneationen
Aan kann sion des Stannens nieht ErAndern sagen: Ieh sage Dir dieser FUm glsoo,

Mir ler e Laſt wegtDa r rHur ein ladenmägehen!
6 Akte aus dom Leben der Grosstadt,

un aDie Sehwedisehe Prima-Ballerina vom Stockholmer Thester,

Spitzen-, Bartfußs-. Nationaltänze

EEEIIIIIIIIIIXVXVXIIIIIIIIIIIIII
Beginn: Sonntesas 3.00 Uhr. Werktagse 4.30 Uhr.

rira e Jen

Uhr merter Ate dromernee

Nlagda Sonja
verbörpert die Hauptgur des grosen Sittenfilms (7 Akto):

Vencrianische
Lichesrache

Ein ergreifendes Liebesdrama aus der alten Dogenstadt.

Dieses imposante Filmwerk versetet uns in die leidensopaftliohe
Getahiswelt Vepedigs. Der Kanval Grande mit seinen geheimnis-
vollen Pseläs ten taueht vor uns auf. und noeb heute atmen diese
Raume gleiche Leideneohatt. wie in den Zeiten der Rensis-

Frau emes alternden Marohesen will dem be-e Na dem sie zu eipem großen Werk Modoell steht. alles
sein und alles geben. Dooh er hat eine andere Frau gewähbit,
und während der alterrde Marchese dahingerafft wird, etiettet dieverwehmänte Fran eine Rache an, die sio und apädere verderben

Na Sopja verkörpert die Hauptägur dieses ersohdtternden

Bitte verhaften Sie mich
EGroteske in 8 Akten mit dem veliebten

77

Aen a hn, un hDie Kandidaten der Reichnräsienten- Wahl im Fin

Heute letzter Tag:

mit Emil Jannings.

Beginn: Sonntags 8 Uhr. Woerktags 4 Uhr.
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Kleine Anzeigen haben hier grossen Brtfolgl

vendtigen Sie für Jhren goni einen neuenAe
Sie kaufen denſelben in blau und farbig

Wittekind Oreb.

Se rh Zentralbibliothet Halle
Abends 8 Uhr: Burgſtraße 27 (Volksparh).

Gesslschaftsadeno Gecrffnet Dienstag u. Donnerstag
mit Taus abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe

er Daueri arteoindeder zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 4244
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Die Bundesau üſſe des ADGB., des AfaBundes und des
ADB. kraten am Mittwoch im Reichswirtſchaftsrat zu einer ge

en Kundgebung zuſammen. Genoſſe Leipart erinnerte
an die Freiheitskämpfer, die am 18. März vor 77 Jahren für
die deutſche Republik, für die ſoziale Republik kämpften und fielen.
Dieſer Kampf müſſe heute mit neuer Kraft fortgeführt werden.
Als erſter Referent ſprach Genoſſe Dr. Martin Wagner, der
Geſchäftsführer des Verbandes ſozialer Baubetriebe, über die

Wohnungswirtſchaft.

Seine Darlegungen fanden ihren zuſammenfaſſenden Ausdruck
in folgender einſtimmig angenommenen Entſchließung

„Die am 18. März verſammelten Bundesausſchüſſe wenden
ſich mit allem Nachdruck gegen die von den Regierungen des Reiches
und der Länder genährten Wünſche des privaten Hausbeſitzes,
der Bodenſpekulation und des privaten Baugewerbes nach Auf

der gebundenen Wohnungswirtſchaft. Nicht die Aufhebung
die minderbemittelten Volksklaſſen ſchützenden geſetzlichen Be

ſtimmungen, ſondern ihr planvoller Ausban zu einem neuen Volks
eng ſegst muß das Ziel jeder das Volkswohl vertretenden

litik ſein. Solange die Wohnungsnot beſteht, ein friedens-
mäßiger Leerbeſtand von Wohnungen nicht vorbanden iſt und zahl
25 Volkskreiſe in menſchenunwürdigen Wohnungen leben,

en die Bundesausſchüſſe der unterzeichneten Verbände ver
langen, daß alle Kräfte der öffentlichen Organe darauf eingeſtellt

werden, neue Wohnungen für die minderbemittelten Volkskreiſe
ſchaffen, daß insbeſondere Maßnahmen zur Bekämpfung über-

Bauſtoffpreiſe ergriffen und die aus der Wohnungswirt-
ſchaft ſelbſt fließenden Steuerbeträge nur einem ſozialen Volks
wo im Sinne des F 155 der Reichsverfaſſung zugeführt

In der Ausſprache wies Reiche l vom Metallarbeiterverband
darauf hin, wie gut die den Ruhrinduſtriellen geſchenkten
700 Millionen zur Fundamentierung einer Reichswohnungsbau-
hank hätten dienen können.

Ueber die
Stenervorlagen der Regierung

n Mitglied des RWR. Er kritiſierteie Finangpläne der Reichsregierung, ſo z. B. die Abſicht, die
v enszuwachsſteuer außer Hebung. zu ſetzen. Auf alle Fälle
müſſe die Offenl Einkommenſteuer gefordert werden.Die breiten Maſſen würden die Steuerpläne der Rechtsregierung
vicht geduldi zumal im Hintergrunde bereits Miet

ſchutzzölle und andere ähnliche ſchöne Dinge auf-
Entſchließung zur Steuerfrage lautet:

„Die Bundesausſchüſſe nehmen mit Entrüſtung von den Steuer-
glänen der Reichsregierung Kenntnis. Sie erkennen darin die
vffenkundige Abſicht, das Stenerunrecht am arbeitenden Volke nicht
nur aufrecht zu erhalten, ſondern noch zu vergrößeren. Den weit
ber den Haushaltsplan hinausgebenden Rieſenſummen aus

und Abgaben vom Maſſenverbrauch ſtehen nur ver

en
z geringe Steuereinnahmen aus dem Beſitz und dem

Nichtsdeſtoweniger ſchlägt die
eine Steuerreform vor, die den Beſitz noch mehran die Lohnſtener mit unweſentlichen Aenderungen in bis

e Drſpeh erhalten und den NMaſſenverbrauch noch
o

en dieſe e legen die Bundesausſchüſſe im Namen der

z ert

en gegenüber.

er Lohn und Gehaltsempfänger entſchiedenen
fordern eine grundſätzliche Aenderung des ge
ens, die dem Staat an den Erträgniſſen der

Wirtſchaft eine direkte Beteiligung gibt. Sie verlangen
ie immer noch ausſtehende Wegſtenerung der Jnflationsgewinne

und eine lung der aus öffentlichen Mitteln ſtammenden
Die Einhebung dieſer Beträge und die nach

dem der Steuereingänge mögliche und notwendige Herab-der Gefamtfteuerlaſt geſtatten es, die auf den unteren

chichten ruhenden Laſten zu verringern, ohne die Staats-
finangen zu gefäkrden. Jnsbeſondere fordern die Gewerkſchaften
die baldige Beſeitigung der Umſatzſtener. Für die Einkommeg
ſteuer verlangen ſie eine merkbare Heraufſetzung der ſteuerfreien
Einkommensteile und eine für die niedrigen Einkommen günſtigere
Staffelung des Tarifes.

Das Syſtem der Lohnſtener bedeutet die Feſtlegung eines
einſeitigen abſoluten Zwanges zur Stenerzahßlung für die Lohn
und Gehaltsempfänger, während die anderen und namentlich die
größeren Einkommen ſich der Kontrolle und Stenerzahlung in
weiteſtem Umfange entziehen. Die Regierung ſchlägt nun eine
weitgehende Herabfetzung des Steuertarifes für die größeren Ein-
lommen vor, nicht aber auch ſchärfere Maßnahmen gegen die
Steuerbinterziehungen. Den Lohn und Gehaltsempfängern kann

änger ein einſeitiger Steuerzwang zugemntet werden,

indar CtigfolKinde -Ae

für die übrigen Einkommenſteuerpflichtigen eine
eingefübrt wird. Zu dieſem Zweck fordern
geſetzliche Offenlegung der mmen-
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Braune Kinderstiefel
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Ueber die Forderung der Gewerkſchaften zur
Arbeitsloſenverſichernng

ſprach Genoſſe Spliedt vom ADGB. Er lehnte das heutige
Syſtem der Jürſorge als völlig ungenügend ab und forderte
eine b urch die Arbeitsloſenverſicherung. Die ſoziale
elaſtung der Jnduſtrie iſt gegenüber 1914 tatſächlich nicht

geſtiegen. Soll die Sozialverſicherung in Deutſchland wegfallen,
dann muß der deutſche Arbeiter den Lohn des amerikaniſchen
Arbeiters bekommen. Eine wirkſame Arbeitslofenverſicherung iſt
nur durchführbar im Anſchluß an einen zentraliſierten Arbeits
nachweis. Quaßnigg vom Landarbeiterverband wandte ſich
gegen die Abſicht der r r in die kommende Arbeitsloſen-
verſicherung die Landwirtſchaft nicht hineinzunebmen.
Silberſchmidt bekämpfte das bisherige Syſtem der Ent-
lohnung der Notſtandsarbeiter, das auch nach dem Urteil der
Regierung bankrott gemacht habe. Die vorgelegte Ent
ſchließung lautet:

„Wirtſchaftspolitiſche wie ſozialpolitiſche Erwägungen ver
langen dringend, daß Deutſchland ſchnellſtens durch eine Arbeits-
beſter erung die Vorausſetzungen für einen genügenden Ar
beitsloſenſchutz ſchafft. Die auf Jahre hinaus unvermeidbar
ſtarken Schwankungen des deutſchen Arbeitsmarktes machen eine
ſyſtematiſche Beeinfluſſung durch zweckmäßig organiſierte Arbeits-
vermittlung und durch planmäßige Förderung von Arbeitsgelegen-
heit nötig. Den erwerbsloſen Arbeitnehmern muß eine aus-
reichende Fürſorge zuteil werden, daß ſie und ihre hilfsbedürftigen
Angehörigen wirklich vor Not und Elend geſchützt ſind. Das
Fehlen eines durchgreifenden Schutzes würde bedeuten, daß das

Dut der deutſchen Wirtſchaft, die Arbeitskraft, ver
ü ürde.Kern der notwendigen vorbeugenden und fürſorgeriſchen Maß-

nahmen muß die Arbeitsloſenverſicherung ſein, die alle Aufgaben
organiſatoriſch zuſammenfaßt. Die jetzige Erwerbsloſenfürſorge
kann dieſe Aufgaben nicht erfüllen. Trotz Beitragsleiſtung iſt ſie
an das Prinzip der Armenpflege gebunden, da nur der
„bedürftige“ Erwerbsloſe unterſtützt werden ſoll. Dieſes Prinzip
führt unvermeidbar zu Ungerechtigkeiten und iſt mit der Beitrags-
pflicht unvereinbar. Die Arbeitsloſenverſicherung muß einen
Rechtsanſpruch auf eine Unterſtützung ſichern, die die not
wendige Lebenshaltung der Erwerbsloſen deckt.

Um die arbeitsmarktpolitiſchen Aufgaben erfüllen zu können,
muß die Arbeitsloſenverſicherung organiſatoriſch einbeitlich und
in enger Verbindung mit den öffentlichen Arbeitsnachweiſen
durchgeführt werden. Verwaltung und Geſchäftsführung müſſen
Aufgabe der wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung ſein. Reichs-
Länder und Kommunalbehörden ſind auf entſprechendes Aufſichts
recht zu beſchränken. Die durch die derzeitige Regelung der Er-
werbsloſenfürſorge geſchaffenen Verhältniſſe ſind unerträglich
ſie verlangen die ſchnelle Schaffung enines Verſicherungsgefetzes.“

Als letzter Referent ſprach Aufhäuſer über
Waſhingtoner Abkommen und Achtſtundentag.

Aufhäuſer hob hervor, daß gerade hierüber der neuen reaktionären
Einſtellung früherer Katheter-Sozialiſten wie Herkner u. a. der
ſoziale Charakter des Achtſtundentages und ebenſo ſeine volks-
wirtſchaftliche Bedeutung hervorgehoben werden müſſe. Nach
einer ſcharfen Kritik der Haltung der deutſchen Regierung gegen
über der Ratifizierungsfrage wurde folgende Entſchließung ein
ſtimmig angenommen

„Die Bundesausſchüſſe halten es aus kulturellen geſundheit-
lichen und nicht zuletzt aus wiriſchaftlichen Erwägungen für
dringend erforder ſich. daß der durch die Verordnung vom 21. De
zember 1923 gefährdete achtſtündige Normalarbeitstag wiederum
geſetzlich geſichert wird. Die gemeinſame Tagung der gewerk-
ſchaftlichen Arbeiter-, Angeſtellten- und Beamtenvertretungen
verlangt daher von der Reichsregierung und dem Reichstag die
beſchleunigte Verabſchiedung eines entſprechenden Arbeitszeit
geſetzes in Verbindung mit der Ratifizierung des Waſhingtoner
Abkommens.

Die Gewerkſchaften widerſetzen ſich der Abſicht, mit Hilfe des
Artikels 14 des Waſhingtoner Abkommens für Deutſchland ein
Ausnahmerecht zu ſchaffen und dadurch das internationale Ab-
kommen über den Achtſtundentag für Deutſchland illuſoriſch zu
machen. Eine weitere Verzögerung der geſetzlichen Arbeits-eit
regelung wäre unerträglich und müßte die gemeinſame Aktion
der vereinigten gewerkſchaftlichen Organiſationen zur unmittel-
baren Folge haben.

An die angeſchloſſenen Zentralverbände, an die bezirkliche und
örtliche Gliederung der drei Bünde ergekt die Aufforderung, ſich
auf die Durchführung eines Volksentſcheides vorzubereiten deſſen
Einleitung unverzüglich erfolgen wird, ſofern die geſetzgebenden
Körverſchaften dem Verlangen der Gewerkſchaften ſachlich oder
zeitlich nicht zu entſprechen bereit ſein ſollten. Von allen Arbeit-
nehmern, Angeſtellten und Beamten wird erwartet. daß ſie dazu
beitragen. den Kampf um die Sicherung des Achtſtundentages

der
Regierung

Ardeitsloſenverſicherung Bolkswohnungsgefetz Gerechtes Steuerſuſtem Achtſtundentag.
einem warmen
Heeresſäulen der Arbeitnehmerſchaft die Kundgebung.
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Nach einem kurzen Rückblick auf die und die Tragweite
ntſchließungen ſchloß Genoſſe Falkenberg vom ADB. mit

ppell zur Stärkung der Reihen der drei großen

Zum Eiſenbahnerkonflikt.
Bor der Berbindlichkeitserklärung des Schledsſpruches.

Auf Einladung des Miniſterialdirektors Sitzler fand am
Mittwoch im Reichsarbeitsminiſterium eine unverbindliche
Ausſprache mit den an dem Eiſenbahnerkonflikt beteiligten
Parteien ſtatt. Dr. Sitzler teilte mit, daß beide Parteien den
Schiedsſpruch abgelehnt haben; die Reichsbahn wende ſich vor
allem gegen die reſtloſe Wiedereinſtellung der Streikenden. Er
warf folgende zwei Fragen auf:

1. iſt eine Einigung zwiſchen den Parteien auf Grund des
Schiedsſpruches möglich?

2. falls nicht, wie verhalten ſich die Parteien zu einer Ver
bindlichketitserklärung?

Dazu erklärten die Gewerkſchaften, daß ſie zu jeder Zeit
bemüht geweſen ſeien, eine Einigung zu ſuchen. Sie würden
auch jetzt eine Einigung nicht ablehnen, wenn die Gegenſeite das
notwendige Maß von Entgegenkommen zeige. Trotzdem der
Schiedsſpruch für die Bewerrſchaften unteagbar ſei, würden ſie ſich
einer Verbindlichkeitserklärung nicht niderſetzen, um die geſetz
lichen Beſtimmungen nicht zu ignor?eren. Dr Sitzler erklärte dar
aufhin, daß das Reichsarbei?miniſterium nunmehr zu der Lage
Stellung nehmen und im Laufe des Donnerstag die Entſch
dung treffen würde.

Die Kölner Maler und Anſtreicher ſtehen ſeit Mittwochmorgen
im Streik: der gefällte Schiedsſpruch wurde von ihnen abageleknt,
weil er erheblich hinter dem von der Stadt Köln errechneten Erxi-
ſtenzminimum aurückbleibt. Als Forderung wurde 1,25 Mk. Stun
denlohn aufgeſtellt.

Aus aller Welt.
Tofio in Flammen.

3000 Häuſer zerſtört, 20 000 Obdachloſe.
London, 19. März. (Padinweſhung.)

Aus Tokio wird gemeldet. daß im Nordviertel der Stadt ein
ungehenrer Brand mehr als 3009 Häuſer zerſtört hat
und infolgedeſſen ganze Häuſerblocks nieder geriſſen
werden mußten. MWeiter wird berichtet, daß 20 000 Menſchen
obdachlos durch die Straßen irren. Die 2aßſ der Toten und
die Summe der Schäden iſt noch nicht feſtgeſtellt. Befanntſich
eiten jn Tofio erſt vor zwei Jahren infolge des großen Erdbebens
40 000 Menſchen ihr Leben ein.

Furchtbarer Wirbelſturm.
Neuyork, 19. März. (Radiomeldung.)

Nach den letzten Nachrichten aus Chikago wird die Aal der Opfer
des Mirhbelſturms in Jndianag (WMinois) und Michigan
wit 890 Toten und 2292 Verletzten angegeben. An vielen Orten
brach Feuer aus, wodurch der Schaden verarößert wurde.

Einbruch bei Gſellins. Jn der vergangenen Nacht wurde von
unbekannten Tätern. ein Einbruch in die bekannte Berliner Buch
handluna von Gſellins in der Mohrenſtraße verſſibht Die
Diebe öffneten gewaltſam die ſchwere Haustür die zum Hinter
aufoang des Geſchäftelofals fhrt, und drangen in die Räume der
Buchhandlung im erſten Stofwerk ein. Sämtliche Kaſſen und alle
Bebältniſſe, in denen ſie Geſd vermuteten wurden aufgeßrochen.
Die Einbrecher waren mit den örtlichen Verhältniſſen ſcheinbar
e nnren vertraut. Die Kriminalvpolizei verfolgt eine beſtimmte

pur.

Sein letzter Wunſch. Ein reicher franzöſiſcher Grundbeſitzer, der
un längſt ſtarb. hinterließ ein merkwürdiges Teſtament.
Er verfügte. ſein einziger Sohn ſolle dos Nermögen von nabzu
2 Miſſionen Frank erben wenn er eine Bedingung erfüſſe Der
Grundbeſitzer verlangte nämlich auf einem Sofa ſitzend
beerdigt zu werden, angetan mit ſeinem Golsfoftüm, dicken
Socken und Pelaſchnhen. 2 Miſſlionen Frank ſind eine runde
Summe, und ſo hatte der Sohn denn auch keine Bedenken der
Willen des Verſchiedenen in die Tat um zuſetzen.

Banderolen-Diebſtahl. Jm Krefelder Hauvtaollamt ſind Ban
derolen im Werte von 100 000 Mark geſtoblen worden. Die
Zollbehörde bat für die Ermittelung des Täters eine hohe Be
ſohnung ausgeſetzt.

Ein ſchweres Automobilunglück hat ſich an einem Chauſſeeüber-
gang in der Näbe des Bahnbofs Gorah, an der Eeſonßaßnfſtrecke
Wierzebaum Schwerin, zugetragen. Ein mit zwei Perſonen
feſetztes Automobil wurde vom Zuge erfaßt und über
fahren. Die Jnſaſſen, zwei Stettiner namens Bannach und

3Vo

Der bekannte Dr. Dieni-St
dagadecher Schuhe D5 Vig.

durch Opferfreudigkeit und gewerkſchaftliche Solidarität bis zum
vollen Erfolge zu führen.
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Schl(lit die Einheit der Arbeiter
Sportbewegung.

Die ArbeiterSportbewequng r ſich ſeit Jahren immer mehr
verbreitet; in gang Deutſchland ſteht ſie auf einer geſunden
Grundlage. Der Arbeiter-Turn- und Sportbund mit ſeinen
ſelbſtgeſchaffenen Einrichtungen ſteht wohl an der Spitze der Be
wegung. Der nd in Kaſſel 1924 hat den Bau einer
BundesSportſchule einſtimmig beſchloſſen. Die Grundmauern
der BundesSportſchule ragen erheblich aus dem Erdboden
empor. Der Koſtenaufwand für die Sportſchule iſt ein gewaltiger,
alle Bundesmitglieder über 14 ſind laut Beſchluß des
m verpflichtet, einen abeitrag von 1 Mark zu
leiſten. Es iſt Pſlicht der Vereinsleitungen, dafür Sorge zu
tragen, daß der Beſchluß auch durchgeführt wird, um der Bundes
leitung Mittel zur Verfügung zu ſtellen, damit das große Werk
recht bald ſeinen immungen übergeben werden kann. Unſere
Bundesmitglieder im Reich haben ein ſehr e Intereſſe an der
Fertigſtellung der Sportſchule, damit ſich die Zahl der Teilnehmer
an den Lehrgängen der Sportſchule mindeſtens verdreifachen kann,
den jetzt beſtehenden Verhältniſſen entſprechend. Daß die Ein-
richtungen der Svportſchule die modernſten werden, iſt wohl ſelbſt
verſtändlich

Um t nungen des Arbeiter-Turn- und Sportbundes
auch jedem S undesmitglied zugänglich zu machen, iſt aber eine
geſchloſſene Einheit der Bundesvereine von größter Bedeutung.
Daß dies nicht immer der Fall iſt, braucht wohl nicht beſonders
betont zu werden. Jn letzter Zeit, man kann wohl ſagen, nach
dem VBundestag in Kaſſel, hat ſich eine politiſche Korporation in
die Sportbewegung gedrängt, um dieſe in ihre Hände zu bringen
und für ihre Ziele nutzbar zu machen. Die politiſchen Tages-
zeitungen, der „Klaſſenkampf“, die „Rote Fahne“ und andere,
bringen faſt in jeder Ausgabe Artikel gegen führende Mitglieder
des Arbeiter-Turn- und Sportbundes, um die Mitglieder gegen-
einander aufzupeitſchen. Auch der Sportgenoſſe Wil dung von
der Zentralkommiſſion für Arbeiter-Sport- und Körvperpflege,
wurde im „Klaſſenkampf“ angezapft, was einen Teil der „Klaſſen-
kampf“-Leſer ſelbſt höchſt eigentümlich berührt. Denn es hat faſt
zwei Jahre gedauert, bis der Schreiber des „Klaſſenkampf“-Artikels Zeit gefunden hat, ſich über Wildung zu äußern, da doch
dieſe Angelegenbeit ſchon vor Jahren in der Bundesvreſſe
geregelt iſt. Es wäre ſehr von Vorteil für die Arbeiter-Sport-
bewegung, wenn dieſe Schreibereien unterbleiben, denn ein ſehr
großer Teil der ſporttreibenden Arbeiterſchaft befindet ſich leider
noch in den gegneriſchen Sportverbänden. Dieſe für uns zu
gewinnen, iſt nicht leicht, wird aber durch die gehäſſigen Kämpfe
innerhalb unſerer Bewegung noch mehr erſchwert. Es muß aucb
einmal in unſeren Kreiſen darauf hingewieſen werden, welches der
Unterſchied iſt zwiſchen Arbeiterſport und bürgerlichem Svort.
Sehen wir heute nach Bayern, da ſind die Verhältniſſe faſt ſo
wie in der Vorkriegszeit in Deutſchland, wo den Arbeiter-Sport-
vereinen der Turnunterricht an Jugendliche und Kinder verſagt
und den gegneriſchen Organiſatjonen geſtattet wird. Jn der
Vorkriegszeit war es bei der Deutſchen Turnerſchaft“ üblich,
wer gewerkſchaftlich, genoſſenſchaftlich oder volitiſch organiſiert
war. wurde ausgeſchloſſen. Heute denkt die Mehrheit der Arbeiter
ſchaft in manchen Gegenden nicht mehr daran, ſondern trägt ihr

er verdientes Geld auf die geaneriſchen Svortvplätze, wenn ſie

e en daß das Arbeitsverhältnis manchenArbeiterſportler in die Werksſportvereine getrieben hat, aber
es muß auch zugegeben werden, daß die politiſchen Zänkereien
einen großen Teil Schuld daran haben. Das muß aufhören,
wenn die Sportbewegung nicht den Leidensweg der Gewerkſchaften
Genoſſenſchaften und politiſchen Parteien gehen ſoll. Faſt ſieht
es aber in einzelnen Vere'nen ſo aus, und es iſt feſtgeſtellt. daß
bei Neuwahlen ein ſanfter Druck auf die Mitglieder ausgeübt,
der ſanfte Druck aber mit der Abmeldung aus dem Verein guittiert
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Programm zum Sportfeſt

am 26. April im Stadion.
6.45: KampfrichterSitzung.

Antreten der Sportler und Svortlerinnen.
Vorkämpfe der Sportler und Sportlerinnen.
Antreten der Jugend (auch weibliche).
Vorkimpfe der Jugend.
Antreten der Schüler und Schiüllerinnen.
Wettkämpfe der Schüler und Schülerinnen.
Schluß der VormittagsVeranſtaltung.
Antreten zu den Maſſen-Freiübungen.
MaſſenFreiübungen.
Entſcheidungskämpfe und Langſtrecken.
Sondervorführungen der Sparten.

3.30: Radball.
ndball.

5.00: ßball.
Arten der Kämpfe:

Männer: 100-, 400-, 800-, 1500-, 5000-Meter-Eingzellauf; 4mal
100, mal 1000 und OlympiaStafetten; Hoch-, Weit und
Dreiſprung; Kugel (735) und Steinſtoßen; Diskus, Speer;
Dreikampf 200 Meter, Hochſprung, Diskus.

Frauen: 100-, 400-Meter-Lauf; Hochſprung; Diskus,
Kugel 5; 4mal 100-Meter-Stafette: Dreikampf 100
Kugel 5, Weitſprung.

Jugend (beide Geſchlechter): 100-, 400-, 800-MeterLauf; Hoch
Weit- und Dreiſprung; Kugel 5, Diskus, Speer; 4mal 100-
Meter und Olympia-Stafette; Dreikampf: 100 Meter,
Kugel 5, Hochſprung.

Schüler: Vierkampf: 100 Meter, Kugel, Hoch- und Weit-
ſprung.

Schülerinnen: Vierkampf: 100 Meter, Ballweitwerfen,
Hoch und Weitſprung. Außerdem für beide 4mal 100-Meter-

Stafette.
Auf fünf gemeldete Wettkämpfer iſt ein Kampfrichter zu

melden. Der Techniſche Ausſchuß: Melde. Eurich.

Bezirks Arbeiterſportkartell des Regierungsbezirks
Merſeburg.

Der Bezirksvorſtand beruft zu Sonntag, dem 12. April (1. Oſter-
feiertag), vormittags 10 Uhr. eine

Konferenz
nach Halle (Saale), Reſtaurant Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44,
mit folgender Tagesordnung ein:

1. Berichte des Vorſtandes:
a) des Vorſitzenden,
d des Kaſſierers,

des Beirats;
2. Was trennt uns Arbeiterſportler vom bürgerlichen Sport.

Referent: Gellert (Leipzig);
3. Bericht von der Magdeburger Konferenz:

Anträge;
5. Wahl des Vorſtandes und Beirats;

Verſchiedenes.
Die Kartelle des Regierungsbezirks Merſeburg werden erſucht,

Stellung zu nehmen und Anträge bis zum 65. April an die
Adreſſe M. Bandermann, Halle (Saale), Zwingerſtraße 1,
zu ſenden. Gleichzeitig wollen alle Kartelle mit ihren Beiträgen
für das Bezirkskartell nachkommen; Kaſſierer: Krauſe, Halle
(Saale), Mittelſtraße.

Alle Kartelle ſind verpflichtet, einen Delegierten auf eigene
Koſten zu ſenden Dieſer muß mit Mandat verſehen ſein und als
Ausweis das Mitgliedsbuch ſeiner Sportvereinigung vorlegen.
Kartelle, die ihren Verpflichtungen an Beiträgen nicht nachkommen,

eer;
eter,

c

wurde

Die leitenden Perſonen ſollen nach Fähigkeiten mit Poſten be
traut werden und nicht nach Geſinnung. Dadurch wird ſonſt das
Unvermeidliche, die Spaltung, eintreten. Die erſte Arbeiter
Olympiade in Frankfurt a. M. im Juli dieſes Jahres wird
Zeugnis ablegen von der Arbeiter-Sportbewegung. Da muß es
jedes Sportlers Pflicht ſein, die Arbeiter-Sportbewegung zu
wäftigen, trotz der beſtehenden Gegenſätze. P.

Oport- Sonderzug nach dem Harz.
Die 800 Teilnehmer an der Sonderzugfahrt von Leipzig und

Halle nach Elend am letzten Sonntag kamen nach dem reichlichen
Schneefall im Harz in der vergangenen Woche voll auf ihre Rech-
nung. Zwar bot ſich in der Ebene und noch in Wernigerode bei
einigen Grad Wärme auf beiden Seiten der Bahn zunächſt nur
das trübe Bild ſchmutzigen Schnees und großer Pfützen. Mit dem
Steigen des Zuges jedoch hörte das Tauwetter bald auf, und auf
den beiden Zielbahnhöfen Drei Annen Hohne und Elend trafen
die Sonderzuggäſte eine Schneedecke von 40 bis 50 Zentimeter Höhe
an. Nun konnte ſich jeder Sportler nach Herzensluſt tummeln der
Rodler auf drei Rodelbahnen und der Bobbahn und der Skier auf
den weiten Schneeabhängen. Auch der Fußgänger fand ſeine Er
quickung an den Reizen der prächtigen Winterlandſchaft, wenn er
auch auf der Straße bleiben mußte, weil die ſtillen Waldwege tief
verſchneit und ungangbar waren. Vei der fröhlichen Rückfahrt
gob es nur den einen Wunſch auf recht baldige Wiederholung einer
ſol hen Fahrt r h b n

Die Reichsbahn hat dem allgenceen Verlangen Rechnung ge
tragen und läßt am kommenden Sonntag wieder einen Sonder-
zug 4. Klaſſe nach dem Harz fahren. Dieſer Sonderzug fährt dies-
mal nach St. Andreasberg mit Anſchluß nach Nordkauſen
und Venneckenſtein. Der Zug verläßt Halle Sonntag früh 5.42
und trifft 9.47 in St. Andreasberg ein; die Rückfahrt von dort
iſt auf 6.20 nachmittags feſtgeſetzt, der Zug iſt 10.06 abends wieder
in Halle. Der Fahrpreis Hin und Rückfahrt beträgt einſchl.

nradbahnſtrecke 6,80 Mk.

Der Waldlauf verlegt auf den 5. April.
Der Waldlauf des 6. Bezirks, der am Sonntag, dem 22. März,
ſtattfinden ſollte, ift der ungünſtigen Witterung halber auf Sonn
tag, den 5. April, verlegt worden. Alle Meldungen bleiben beſtehen.
Weitere Meldungen werden noch entgegengenommen. Jeder Verein
des 6. Bezirks muß mindeſtens eine Mannſchaft von 4 Mann ſtellen.
Am 5*. April findet der Lauf beſtimmt ſtatt. Da anläßlich des
Kreismeiſterſchaftsſviels A für Nachmittag Spvielverbot beſteht,
ſtreckt ſich die Veranſtoltung auf den ganzen Tag. Sport
noſſen, beteiligt Euch in Maſſen an unſeren Veranſtaltungen!

dungen gehen an Hermann Koch, Halle, Goetheſtraße 386.
J. A.: Der Athletikansſchuß.

hoben kein Stimmwrecht.
Der Vorſtand. J. A.: Otto Eu rich.

Sportkartell Dölau.
Um nun endlich einmal in Dölau i Sportplatzfrage zu löſen,

hat der Turnverein und der Fußballklub „Fortuna“ ein Sport
kortell gegründet. Zum Vorſitzenden wurde Sportgenoſſe W. Nied-
balla, zum Kaſſerer Sportgenoſſe W. e und zum Schrift-
föhrer Sportgenoſſe Otto Troll gewählt. Wohl in keinem größe-
rem Orte ſieht es mit der Schaffung von Sportplätzen ſo traurig
aus, wie in Dölau. Schon vor fünf Jahren hatte der Fußballklub
„Fortuna“ zur Hergabe von Land Anträge an die Regierung und
Gemeinde Dölau geſtellt, aber bis heute gibt es noch keinen Platz.
Vor einem Jahre wurde erneut an die obigen Stellen heran-
getreten und nun gehen die Verhandlungen ihren langen Weg.
Es iſt ſogar ein Wunder eingetreten, das Landeskulturamt hat den
einzigen Platz (die Brandberge), auf welchem wir notgedrungen
unſeren Svort trieben, umpflügen laſſen

n m—D
2. Kreis, 6. Bezirk im Arbeiter-Turn- u. Sportbund.

Fußballſpiele am Sonntag
Am Sonntag, dem 22. März ſpielen auf dem Stadion

(Minervaplatz) Kröllwitz J Halberſtadt I um 8 Uhr. Um252 Uhr (Minervaplatz) ſpielen Viktoria III Fortunag III um
die Meiſterſchaft der III. Klaſſe. Linienrichter ſtellt Minerva
zwei Mann Schiedsrichter Stenzel (Kröllwitz). Zu dem Spiel
r I ſtellen Kröllwiz und Fichte je e Kaſſierer, Viktorra,
Minerva und ASC. je zwei Platzordner. Linienrichter ſind Geyer
(Viktoria), Vocke (Minerva). O. Harre (ASC.), Hottenrott
(Giebichenſtein). Proteſtkommiſſion: W. Schulze (ASC.), Herwig
(Wörmlitz), O. Störmer (Minerva).

Auf dem Sportluſtplatz um 12 Uhr ſpielt Teutonia I
Teicha I. Schiedsrichter Mergell (Minerva). Linienrichter ſtellt
Sportluſt zwei Mann. Jeder Verein hat einen ſpielfähigen Ball
mitzubringen.

Um 11 Uhr ſpielen in R ſFeht fei
Giebichenſtein T Jgd. Wörmlitz ſtellt ſe
litz iſt nach S 25
qualifiziert.

Wörmlitz I Jgd. gegen
Ibſt Schiedsrichter. Wörm-

b Nr. 4 vom 383. März bis 65. April dis

Schiedsgerichtsurteil.

Diemitz. Hertha Lettin, Reideburg, Brachſtedt, Friedrichſchwerz
ſind wegen Nichtbeſuchens des Bezirkstages am 22. Februar im
„Volkspark“, vom 23. März bis 5. April disqualifiziert.

Geladen zum 30. März, um 8 Uhr, im „Volkspark“- Albert
Ohme (Fortuna), Händel und Schade (Wörmlitz). Die drei ge
nannten ſind wegen Nichterſcheinens zur geladenen Sitzung am
16. März mit 2 Mark Strafe belegt.

Freitag, den 20. März, im Reſt t 9zwin er Schiedsrichterſitzung. HKichterſch a

zur Folge. J. A.: W. Brandt.
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2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe.

Handball und Fauſtball.
Sonntag, den 22. März. iſt für den Vormittag Spielverbotich des Bezirkswaldlaufs. Die Sportgenoſſen werden fuhst

ſich zahlreich daran zu beteiligen. tLaut Beſchluß des Spielausſchuſſes werden von jedem gktiven
Handballſpieler 10 Pf. als einmaliger t wtbeitrag zur Finan

ierung der Schiedsrichtervereinigung erhoben. Die Gelder müſſenbis 6. April beim Sportgenoſſen Walter Baaſch, Hirtenſtraße 9,

abgeführt ſein.
Vom 6. April an finden laufend aller 14 Tage Sitzungen des

Spielausſchuſſes, der Spielleiter und Spielführer ſtatt zwecks
Regelung unſeres Spielbetriebes.

Die Sportmannſchaft, welche vorausſichtlich am 4. Mai nach Jena
fährt, iſt wie folgt aufgeſtellt und ſpielt am 19. April, 43 Uhr,
auf dem Fichteplaätz gegen Fichte Sondermannſchaft. Tor: Well-
mann I (Ammendorf). Verteidigung: Schurbert, W. Meinhardt
(Fichte). Half: Dietring (Schwimmer), Schaaf, Voigt I (Wörm
litd. Sturm: Löchner. Schanze, Schellenbeck (Fichte). Mah

immer), Kupfernagel (Dölau). Erſatz: Wellmann II
Ammendorf ermann (Wörmlitz). Am genannten Tage iſt
Spielverbot. Näheres wird noch bekanntgegeben.

Wegen Nichtantretens zum Spielen werden folgende Fauſt
ballmannſchaften mit 8 Mark beſtraft: Kanena I, Fichte T. Das
rückſtändige Spiel Dieskau Nietleben wird laut Beſchluß des
Spielausſchuſſes neu angeſetzt. Die Disqualifikation von Dieskau,
Paſſendorf Jugend, Ammendorf Jngend, und Ammendorf II iſt

aufgehoben. nSerienſpiele für Sonntag, den 22. März, 348 Uhr, in
r Immendorf I Dölau I. 343 Uhr Fichteplatz: Fichte II

er I.
Am Sonntag, dem 22. Märgz, vormittags 3810 Uhr, findet in

Bruckdorf, Gaſthof Große, unſere Gruppenvorturnerſtunde
ſtatt. Keulen ſind mitzubringen. Da die Keulen und Freiübungen
zur Olympiade nach Muſik geturnt und die Geräteübungen S
Vezirksfeſt nochmals durchgenommen werden, iſt es Pflicht der
eine, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen.

Kurt Winter, Gruppenturnwart, Canena (Siedlung),

2. Kreis, 7. Bezirk, Eisleber Gruppe.
Die Gruppe veranſtaltet wieder einmal einen We der

im Gaſthof von Karl Deutſch in Volkſtedt am 22.
abends 7 Uhr, ſtattfindet. Es iſt ein reichhaltiges Programm vor
geſehen, da ſich doch die geſamten Gruppenvereine daran beteiligen.
Es wird alſo jeder Beſucher auf ſeine Rechnung kommen.

Es wird nochmals auf die am Sonntag, dem 22. März, nachmittags 2 Uhr, im re Karl Deutſch ſtattfindende Gruyg-
rorturnerſtunde hingewieſen und um das Erſcheinen aller Verein
er ſucht.

Freier Wafferſportverein e. B. Halle.
Schwimmabteilung. Sonntag, den 22. März: Schwwimm

feſt in Dresden Die Starter treffen ſich am Sonnabendmittag
154 Uhr, am Hauptbahnhof. Das r für Jugendliche unter

r re bis zum Freitag an Schtwimm-genoſſen Richk Hennig, Leipziger Straße 84, abzuliefern

Arbeiter Keglerbund, Bezirk Halle.
Teilnehmer am 200-KugelWertungskegeln am 29. März 19 W.
Es treten folgende Kegler zum Start an: 8--9 Uhr: P. Schaaf

Karl Brückner. 9--10 Uhr: Ernſt Weilepp Karl Ertel. 10 big
11 Uhr: Otto Prinz Otto Haring. 11--12 Uhr: Fritz Göpel
Artur Sterzel. 12--1 Uhr: Otto Ködel Albert Krumbholz.
1—-2 Uhr: Albert Thon Paul Thon. 2--8 Uhr: Karl Riehl
Artur Fugmann. 3--4 Uhr: Franz Elkner Hermann Elkner.
4——5 Uhr: Otto Jnde Paul Teuſcher. 5--6 Uhr: Hugo r

Paul Stichling. 6—-7 Uhr: Alwin Freyer Otto
7——8 Uhr Bruno Beyer Karl Mothes. 8—9 Uhr: Alfred Kupfer

Max Nerre. 9--10 Uhr: Guſtav Gail Johannes Wenner.
Kegelbrüder, die noch am 200-Kugel-Wertungskegeln teilnehmen

wollen, haben die Meldung bis Sonnabend, den 21. März, an die
Bezirkskommiſſion abzugeben. Am Sonntag, dem 22. März, vor
mittags 10 Uhr, findet im „Volkspark“ die Feſtlegung der Retour
ſerienſpiele durch die geſamte Bezirksſportkommiſſion ſtatt.

Ortsgruppe Halle. Sonntag, den 22. Märgz, findet ein
Städtewettſpiel Halle „Friſch drauf“ Chemnitz und „Einigkeit“
Groitſch-- Chemnitz ſtatt. Sonnabend, den 21. März, treffen ſich
die Kegelbrüder nachmittags 524 Uhr am Hauptbahnhof (Vorhalle)
zum Empfang der Chemnitzer Kegelbrüder.

Die Bezirksſportkommiſſion.

BVereinsmitteilungen.
ALC. Halle. Die angeſetzten Spiele am 15. März konnten wegen

ſpielunfähigen Bodens nicht ausgetragen werden. Sonnabend,
den 21. März, abends 8 Uhr, findet im Vereinslokal eine Sitzung
ſämtlicher Mannſchaften ſtatt. Wegen Aufſtellung der Mann
ſchaften zu den kommenden Serienſvpielen iſt es Pflicht eines jeden
Sportgenoſſen, zu erſcheinen. Nichterſcheinen wird beſtraft.

6. J C „Sportluſt 07“. Die 1. Mannſchaft ſpielt am Sonntag,
dem 22. Därz, vormittags z 10 Uhr gegen Fortung Dölau l auf dem
Exerzierplatz, Deſſauer Straße. 212 Uhr findet das Ausſcheidungs-
ipiel Teutonia l Teicha l ſtatt. Ein Beſuch dieier Spiele iſt
lohnend. Sonnabend, den 21. März, findet bei Thomas Verſammlung
ſtatt.

„Fichte“ Ammendorf. Freitag, den 20. März, abends 8 Uhr,
gemeiniame Turnſtunde der erſten und zweiten Abteilung im

Schützenhaus“, Ammendorf. Nach der Turnſtunde Beſprechung der
Handballſpieſer.

Tourtſten Verein „Die Naturfreunde“. Die Harzfahrt am Sonntag
findet nur für Winterſportler ſtatt. Anmeldung Freitag im Heim.

Arbeiter und Genoffen!
Unterſtützt die Veranſtaltungen Eurer eigenen Klaſſengenofſfen?

Meidet die bürgerlichen Sportplätze, mit ihren Schiebungsſpielen?
Erkennt endlich einmal aus den letztverfloſſenen Geſchehniſſen, wo
t hingehört! Beſucht Jhr die bürgerlichen Sportplätze, unter

t Jhr die Reaktion! Darum meidet dieſe und beſucht die Plätze
Eurer Klaſſengenoſſen!

Werbt neue Leſer

26. April: Frühſahrs-Sportfeſt Tr Stadion Halle
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